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Unterwegs mit 
Thomas Schröder
Jahrgang 1960, geboren in Nürnberg. Studierte Touristik in München und war schon seit frühester Jugend von Fernweh geplagt. Als ausgedehnte Interrailtouren und selbst eine halbjährige Weltreise keine dauerhafte Abhilfe schaffen konnten, entschloss er sich, die Passion zum Beruf zu machen. Sein Debüt als Reisebuchautor gab er 1991 mit „Sizilien“. Mit zahlreichen Spanien-Titeln im Michael Müller Verlag blieb er seinem Faible für Südeuropa treu. Nur der Wechsel zwischen Italienisch und Spanisch macht ihm zu Beginn einer Recherchereise noch immer zu schaffen ...
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„Bitte nicht noch mehr Regen!“ - Doch leider sind die Aussichten auch für die nächsten Tage weiterhin unerfreulich. Die Bar in Bilbao ist gut gefüllt, alles starrt auf den Wetterbericht im Fernseher. Von der Markise vor dem Lokal strömt das ablaufende Wasser auf den Asphalt, der immer mehr einem Gebirgsbach ähnelt. Ein brauchbares Paar Schuhe bleibt mir noch, die anderen ruhen, in unterschiedlichen Nässegraden und säuberlich mit Zeitungspapier ausgestopft, im hinteren Fußraum meines Autos, wo sie hoffentlich eines Tages trocknen werden. Recherchieren in Nordspanien kann mühsam sein ... 
Ein genauerer Blick auf das Satellitenbild bringt dann die Eingebung. Die Regenfront reicht nur bis zum Kantabrischen Gebirge. Jenseits davon, entlang des Jakobswegs, herrscht eitel Sonnenschein. Spontan wird die Rechercheroute geändert: auf nach Burgos und León! Die Nordküste kann bis zur Rückfahrt warten. Eine Woche später liege ich nach getaner Arbeit abends am Strand von Baiona. Im Juni steht in Galicien die Sonne auch um neun Uhr abends noch so hoch am Himmel, dass man nach dem Baden kein Handtuch braucht. Die Schuhe sind alle längst wieder trocken - und bleiben es auch auf der gesamten Reise retour.
Abschließend mein Respekt und herzlicher Dank an die Kollegin Veronica Frenzel, die mit viel Engagement und Akribie die aktuelle Überarbeitung dieses Reisehandbuchs durchgeführt hat.
Was haben Sie entdeckt?
Haben Sie ein besonderes Restaurant, ein neues Museum oder ein nettes Hotel entdeckt? Wenn Sie Ergänzungen, Verbesserungen oder Tipps zum Buch haben, lassen Sie es uns bitte wissen!
Schreiben Sie an: Thomas Schröder, Stichwort „Nordspanien“c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19 | D - 91054 Erlangen  thomas.schroeder@michael-mueller-verlag.de
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Orientiert in Nordspanien
Die Region im Profil
Nordspanien ist ...
Zwei große Gebirgssysteme prägen den Norden Spaniens: die Pyrenäen und die Kantabrische Kordillere. Die Küsten sind ein Wechselspiel aus kürzeren und längeren Sandstränden, steilen Klippen und fjordähnlichen Flussmündungen. Ein Paradies für Naturliebhaber und Outdoor-Sportler also, aber auch Kunstkenner bekommen feuchte Augen, wenn sie an Nordspanien denken.
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In Nordspanien liegen folgende Autonome Gemeinschaften (Comunidades Autónomas): Navarra, La Rioja, das Baskenland, Kantabrien, Teile von Kastilien-León, Asturien und Galicien.
... landschaftlich voller Kontraste
Im Norden brandet der wilde Nordatlantik, hier Golf von Biskaya genannt, an eine durch zahllose Sandbuchten gegliederte Felsenküste. Unmittelbar dahinter erheben sich die Gipfel der Kantabrischen Kordillere, gekrönt von den Picos de Europa mit einer Höhe von über 2400 Metern. An der Westküste bilden tief ins Binnenland eindringende, fjordähnliche Rías und zahlreiche Inseln eine ganz andere Landschaft. Und jenseits der Berge, wo es trockener ist, weil das Gebirge die Wolken aus dem Nordwesten abfängt, erstreckt sich die kastilische Hochebene mit ihren weiten, steppenähnlichen Páramos und ihrer durch wenige halb oder gänzlich verlassene Dörfer gesprenkelten Einsamkeit.
... die Wiege des Jakobswegs
Alles strömt in Richtung Santiago de Compostela, und das seit tausend Jahren. Man muss nicht mal an den Apostel glauben, der dort begraben sein soll (Jakobus der Ältere), was täten sonst Japaner, Israelis und deutsche Lutheraner auf dem staubigen Weg? Oder die Autobuspilger, die ihre Zeit zwischen Bildung, Kunstbetrachtung und kurzen Laufstrecken aufteilen? Nein, die Wege nach Santiago de Compostela selbst, die einst von mittelalterlichen Pilgern aus aller (christlichen) Welt begangen wurden - seien es der Französische Jakobsweg über Navarra, La Rioja und Kastilien, die Küstenwege von Südwestfrankreich aus oder der Portugiesische Jakobsweg -, sind heute das Ziel. Immer noch ist die Apostelstadt Santiago de Compostela angestrebtes Ziel der Wanderer, aber die Motive, aus denen heraus sie sich auf die bis zu 1000 Kilometer lange Fuß- oder Radstrecke begeben, sind äußerst vielfältig. So viele interessante Menschen wie hier wird man andernorts so intensiv in so kurzer Zeit nicht kennenlernen.
... ein Mekka für Kunstliebhaber
Eine prachtvolle romanische Kathedrale erhebt sich in Santiago de Compostela, und zwei der schönsten gotischen Kathedralen überhaupt findet man in León und Burgos. Zahlreiche Dörfer am Jakobsweg glänzen mit riesigen, aus mehreren Altarbildern, Skulpturen und vergoldeten Ornamenten zusammengesetzten Renaissance- oder Barock-Retabeln. Um Oviedo drängen sich auf kleinstem Raum präromanische Kostbarkeiten aus der Zeit der Reconquista, als sich die christliche Kultur allmählich wieder ausbreitete auf der zuvor von den Mauren eroberten Iberischen Halbinsel. Dazu kommen Frank Gehrys wunderbar strahlendes Guggenheim-Museum in Bilbao, das in vielen Farben leuchtende Gebäude des MUSAC in León, der Glaskubus des MUNCYT in A Coruña - drei Museen, die schon allein wegen ihres beeindruckenden Äußeren sehenswert sind, von ihren Exponaten ganz zu schweigen.
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... ein Eldorado für Hobby-Paläontologen
Wer erkunden will, wann, wo und wie Homo sapiens zu Homo sapiens sapiens wurde, wird in Nordspanien fündig. Die wahrscheinlich weltweit bekanntesten steinzeitlichen Höhlenmalereien befinden sich in Altamira. Heute sind Hunderte dieser Höhlen bekannt, viele kann man besichtigen: Tito Bustillo, El Pindal, Ekain, El Castillo, Covelanas ... Ein großartiges neues Museum bei der Cueva Tito Bustillo, Höhlenkopien in Altamira und in Teverga helfen zu verstehen, was es mit der „Kunst“ der Steinzeitmaler auf sich hat. Das Museo de la Evolución Humana in Burgos informiert über die Frühzeit des Menschen auf europäischem Boden. Und in Atapuerca wurden in den 1990ern fossile Knochen entdeckt, die vermutlich von direkten Vorfahren des Neandertalers stammen.
... kulinarisch ein Paradies
Rund um Donostia-San Sebastián befindet sich die größte Agglomeration von Drei-Sterne-Restaurants Spaniens. Und beim Anblick der so fantasievollen wie köstlichen baskischen Pintxos - anderswo nennt man sie Tapas - wird jeder schwach. Burgos in Kastilien ist für seine deftige Morcilla (Blutwurst) berühmt, die Eintöpfe Asturiens und Galiciens sind es ebenfalls. An der Küste zwischen Santander und A Coruña sollte man sich unbedingt in viel Olivenöl und Knoblauch gebratene Riesenkrabben gönnen.

Kunst und Kirchen
Erlebnis Kultur
Nordspanien ist reich an Kulturschätzen aus allen Epochen: Höhlen bergen steinzeitliche Kunstwerke, moderne Kunst kann in hochmoderner Museumsarchitektur bestaunt werden, und sakrale Baukunst findet man hier in allen Ausprägungen, darunter das vielleicht berühmteste Pilgerziel Europas.
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In der Kathedrale von Santiago de Compostela werden die Reliquien des Heiligen Jakobus aufbewahrt.
Auf dem Jakobsweg nach Santiago de Compostela
Vor über tausend Jahren zogen die ersten Pilger zur Grabstätte des Apostel Jakobus in Santiago de Compostela. In den folgenden Jahrhunderten entstanden an der rund 800 Kilometer langen Route unzählige romanische und gotische Gotteshäuser. Die Reise entlang des Jakobswegs wird so auch zu einem architektonischen Ausflug ins Mittelalter. Den Höhepunkt bildet die herrliche Kathedrale in Santiago de Compostela, die dem heiligen Jakobus geweiht ist, bzw. die Pilgerstadt selbst. Das historische Zentrum ist UNESCO-Weltkulturerbe und gespickt mit mehreren Dutzend weiteren Kirchen und Klöstern, mit schönen Plätzen und lauschigen Arkadengängen. → Santiago de Compostela
Gesamtkunstwerk Guggenheim-Museum
Das berühmte Kunstmuseum von Bilbao ist schon von außen atemberaubend. Der formenreich verschachtelte glänzende Bau aus Titan, Glas und Stein ist ein Werk des US-amerikanischen Star-Architekten Frank Gehry und wurde 1997 fertiggestellt. Im Inneren sind nahezu alle bedeutenden Künstler des 20. Jh. vertreten: Chagall, Delaunay, Klee, Léger, Matisse, Modigliani, Mondrian, Dalí, Gris, Miró und Picasso, um nur einige zu nennen. Bestückt wird das Museum von Bilbao aus der fast zehntausend Werke umfassenden Sammlung der US-amerikanischen Solomon R. Guggenheim Foundation.
Prähistorische Höhlenmalereien
Die Cueva de Altamira gilt als „Sixtinische Kapelle vorgeschichtlicher Kunst“. Die Malereien sind mindestens 14.000 Jahre alt, die ältesten sollen sogar schon vor 40.800 Jahren entstanden sein. Die farbigen Darstellungen von Bisons, Pferden, Wildschweinen und Hirschen wirken ebenso lebendig wie bezaubernd. Zu besichtigen sind Kopien der berühmten Steinzeitkunstwerke in einer Nachbarhöhle, der Zutritt zu den Originalen ist nicht ohne Weiteres möglich.
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Ebenfalls eindrucksvoll sind die Malereien in der Tropfsteinhöhle Tito Bustillo bei Ribadesella. Einige der dort entdeckten Zeichnungen gehören zu den ältesten bekannten paläolithischen Felsmalereien überhaupt. Angeschlossen ist ein gut gemachtes Museum rund um Kunst und Kultur der Altsteinzeit, das auch für Kinder spannend ist.
Asturische Präromanik bei Oviedo
In Asturien hat sich im Frühmittelalter ein Baustil entwickelt, der als eine Art endemische Spielart der Präromanik nur hier vorkommt. Die sogenannte asturische Präromanik zeichnet sich durch ihre schlichte Eleganz aus. Sehr gut erhalten sind in erster Linie Sakralbauten, aber auch einige säkulare Gebäude. Besonders schöne Beispiele sind die beiden Kirchen Santa María und San Miguel bei Oviedo, die zum Weltkulturerbe gehören. → Oviedo
Gotische Pracht in Burgos und León
Die Kathedrale von Burgos ist die drittgrößte Kathedrale Spaniens (nach denen von Sevilla und Toledo) und eine der schönsten spanischen Kirchen überhaupt. Das von der UNESCO 1984 zum Welterbe erklärte Gotteshaus überwältigt mit seinen opulenten steinernen Verzierungen an Fassade und Türmen.
Kaum weniger atemberaubend ist die Kathedrale von León, die als schönster frühgotischer Bau Spaniens gilt. Berühmt ist sie auch für ihre großflächigen Buntglasfenster, die im Inneren - bei Sonnenschein - für fantastische Licht- und Farbeffekte sorgen.
Auf den Spuren unserer Vorfahren in Atapuerca
In Atapuerca (bei Burgos) wurden in den 1990ern fossile Knochen entdeckt, die mit teils 800.000 Jahren als die ältesten homininen Funde Europas gelten, in jedem Fall sind sie die Überreste von Vorfahren des Neandertalers. Zu sehen sind die Ausgrabungsstätte und im Museo de la Evolución Humana in Burgos die Funde selbst.

Baden und Outdoorsport
Erlebnis Natur
Vormittags baden, am Nachmittag wandern? In Nordspanien kein Problem! Meer und Berge liegen nicht weit auseinander, am nächsten sind sie sich in Asturien und Kantabrien: Keine 20 Kilometer von der Atlantikküste entfernt ragen die Gipfel der Picos de Europa in die Höhe.
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Saison für Aktivurlaub ist das ganze Jahr über, lediglich eine Reise in die Picos de Europa sollte man im Hochsommer planen (die Hütten dort sind nur von Juni bis September geöffnet).
Die Strände: baden und surfen
An der etwa 700 Kilometer langen Küste Nordspaniens wechseln sich Sandstrände mit steilen Felsen ab. Ein charakteristisches Landschaftsmerkmal sind die sogenannten Rías, fjordähnliche Flussmündungsbereiche, die in Galicien besonders ausgeprägt vorkommen und sich mehrere Kilometern weit ins Land erstrecken. An den Sandstränden der Rías Baixas in Galicien locken mildes Klima, ruhiges Meer und angenehme Wassertemperaturen in geschützten Buchten. Tief ausgehöhlte Sandsteinformationen, die an gotische Kathedralen erinnern, mit Brandungshöhlen warten an der Praia das Catedrais an den Rías Altas.
Westlich des hübschen asturianischen Küstenstädtchens Llanes an der Costa Verde reihen sich einige wunderschöne Strandbuchten aneinander. Im kantabrischen Parque Natural de Oyambre liegen zwei lange Sandstrände inmitten herrlicher Umgebung. Wellenreiter schätzen dort die konstanten Wellen, die auch im Sommer ausgeprägt für gute Bedingungen sorgen.
Über ellenlange Sandstrände verfügt das Baskenland: Fast eineinhalb Kilometer lang ist der Stadtstrand des baskischen Seebads Donostia-San Sebastián an der Biskaya. Der etwa zweieinhalb Kilometer lange Sandstrand von Zarautz, ca. 20 Kilometer westlich von Donostia, ist nicht nur für Badeurlauber attraktiv, sondern auch ein Hotspot für Surfer. Hier wird vom Anfänger bis zum Könner jeder glücklich. Zahlreiche Surfschulen bieten entsprechende Ausrüstung und Kurse an.
Wandern und klettern im Hinterland und am Meer
Wunderschöne Küstenwanderungen kann man entlang der asturischen Costa Verde unternehmen, der „Grünen Küste“, sowie an Galiciens wilder Costa da Morte und in den Rías Baixas in Galicien.
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Wer lieber in den Bergen unterwegs ist, findet im Naturpark Somiedo im kantabrischen Gebirge ein herrliches Wandergebiet. Der Höhepunkt im Norden Spaniens im Wort- und übertragenen Sinn ist sicherlich der Nationalpark Picos de Europa. Seine Gipfel ragen über 2000 Meter hoch auf und bilden damit die höchsten Erhebungen des kantabrischen Gebirges. Die Wander- und Klettermöglichkeiten in dem 40 Kilometer langen Gebirgszug, der sich über die Autonomen Gemeinschaften Kastilien-León, Kantabrien und Asturien erstreckt, sind schier endlos. Zwei der größten und schönsten Sportklettergebiete Spaniens befinden sich in und um die Picos: Bei San Martín de Teverga und in der Schlucht Desfiladero de la Hermida warten mehrere Hundert Routen in allen Schwierigkeitsgraden. Wer nicht klettert, aber trotzdem hohe Wände erklimmen will, kann sich in einer Reihe von Klettersteigen, sogenannten Vías Ferratas, austoben.
Mit dem Rad unterwegs
Mountainbiken ist absolut angesagt in Nordspanien, schließlich gibt es Berge genug, dazu ungezählte Staub- und Erdsträßchen und Singletrails. Eher familienfreundlich sind die sogenannten Vías Verdes, die „Grünen Straßen“: gepflegte Fahrradwege auf aufgelassenen Nebenbahnlinien, die (oft durch Tunnel und über Brücken) durch Täler führen, die man auf andere Weise gar nicht erreichen kann. Berühmt ist die Vía Verde Senda del Oso, der „Bärenweg“ durch Asturien, auf dem man - zumindest theoretisch und wenn dann durch einen Zaun getrennt - Braunbären begegnen kann. Aber auch die Küsten bieten ein spannendes Terrain für Radsportler: Bei Llanes passiert man entlang der Senda de la Costa Brandungs-„Geysire“ und wunderschöne Sandstrände.
Rafting und Canyoning in den Flusstälern
Abseilen an Wasserfällen, in tiefe Gumpen springen, durch Stromschnellen rasen - die Flüsse in Nordspanien bieten Abenteuerlustigen reichlich Gelegenheit zum Austoben. In den Tälern der navarrischen Pyrenäen werden Rafting- und Canyoning-Touren angeboten und natürlich in den Picos de Europa, vor allem in und um La Hermida, in Arriondas (Parres), Cangas de Onís oder Potes.

Tipps für den Familienurlaub
Nordspanien mit Kindern
Versteinerte Fußabdrücke von Dinosauriern, aber auch quicklebendige Steinzeittiere, Höhlen und Bergwerke oder spannende Museen, in denen Anfassen erlaubt ist: Kleine Abenteurer und Entdecker kommen hier voll auf ihre Kosten.
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Einige Campingplätze haben einen Kinderspielplatz, zum Beispiel L’Amuravela bei Cudillero oder Playa Joyel bei Laredo.
Für Kinder unterhaltsam sind auch Bootsfahrten (in Santander, San Sebastián, A Coruña, Garganta del Sil etc.).
Auf den Spuren der Dinos
Museo Barranco Perdido: Vor etwa 115 Millionen Jahren waren die Berge im Süden von La Rioja eine schlammige Seeuferzone, in der zahlreiche Saurier lebten. An insgesamt 18 Stellen haben sich ihre Fußspuren im feuchten Material erhalten. Im modernen, sehr kinderfreundlichen paläontologischen Museum in Enciso gibt es Abgüsse, Reproduktionen und Schaubilder von den großen Echsen. Ab Enciso führt ein sechs Kilometer langer Wanderlehrpfad, die „Ruta de los Dinosaurios“, zu mehreren Fundstätten. → La Rioja
Museum MUJA (Museo del Jurásico da Asturias): Der Fund von Saurier-Fußabdrücken war der Auslöser für die Errichtung eines weiteren Dinomuseums in Asturien (zwischen Ribadesella und Villavisiosa). Der Grundriss des Gebäudes ist dem Umriss eines solchen Fußabdrucks nachempfunden. Die bestens multimedial aufbereitete Ausstellung auf drei Stockwerken dürfte vor allem ältere Kinder begeistern. → Asturien
Museo de Dinosaurios: Auch Kastilien hat ein spannendes Dinosauriermuseum im Städtchen Salas de los Infantes. In der Umgebung wurden in den letzten zwei Jahrzehnten zahlreiche Überreste von Sauriern aller Art gefunden (darunter sogar ein Nest mit Eiern), denen die Ausstellung gewidmet ist. → Kastilien-León
Lebendige Ur- und andere Tiere
Wildtierreservat in der Sierra de Atapuerca: Seit 2013 grasen in der Nähe der Ausgrabungsstätte von Atapuerca zwei kleine Herden Przewalski- und Konikpferde - Urpferde aus der Zeit des Homo heidelbergensis - sowie Wisente und Auerochsen. Per Safari (zu Fuß und im Jeep) kann man sich den ausgewilderten Tieren nähern. → Kastilien-León
Wildpark Parque de Cabárceno: Das 800 Hektar umfassende Areal liegt im Naturpark Peña Cabarga inmitten spektakulärer Karstlandschaft. In den weitläufigen, eingezäunten Gehegen leben allerlei exotische Tiere, sogar die ganz großen: Elefanten, Tiger, Löwen, Nashörner und Giraffen. Aber auch die iberische Tierwelt ist mit Bären, Wölfen, Wildschweinen etc. vertreten. Erkunden lässt sich der Park sowohl zu Fuß auf Spazierwegen als auch auf 17 Straßenkilometern mit dem Auto oder Fahrrad - und aus der Vogelperspektive: Eine Kabinenseilbahn schwebt über das Gelände. → Kantabrien
Wissenschaft zum Anfassen im Eureka Museo de la Ciencia
Hier gibt es eine eigene Abteilung für 4- bis 9-jährige Kinder, ein 36 Meter hohes astronomisches Observatorium, das an das Hubble-Weltraumteleskop angeschlossen ist, ein Planetarium, ein „Theater der Wissenschaften“ und, und, und. Anfassen ist in diesem naturwissenschaftlichen Museum ausdrücklich erlaubt: Mit „Se puede tocar“ („darf angefasst werden“) werden vor allem kleine Besucher aufgefordert, zahlreiche spannende Experimente nachzuvollziehen. Museumspädagogisch toll gemacht! → Baskenland
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Die Unterwelt erkunden
Museo de la Minería y de la Industria und Ecomuseo Minero: Ersteres befindet sich auf dem Gelände einer ehemaligen Kohlemine bei El Entrego und widmet sich wirklich sämtlichen Aspekten des Bergbaus, von den technischen Gerätschaften bis zum Badehaus. Für Kinder dürfte die unterirdische Nachbildung eines Stollens besonders spannend sein, außerdem die ausrangierten Grubenloks und Loren. Das Highlight des Ecomuseo Minero wenige Kilometer weiter ist die Fahrt mit einem Bergarbeiterzug, der zunächst über das Gelände und schließlich tief hinein in einen ehemaligen Schacht zuckelt. → Asturien
Tropfsteinhöhle Cueva de Tito Bustillo mit Museum: In der Höhle haben sich zahlreiche steinzeitliche Tierzeichnungen erhalten, die man im Rahmen einer Führung betrachten kann. Das angeschlossene Museum bietet eine Reihe spannender Schaukästen mit vielen Knöpfen, über die man die dort nachgestellten steinzeitlichen Szenen zum Leben erwecken kann. Eine dunkle Saalfolge zeigt eindrücklich, wie das Leben in einer nordspanischen Höhle in der Steinzeit ausgesehen haben muss. → Asturien

Unterwegs in Nordspanien
Navarra
Für die meisten Reisenden ist Navarra nur Durchgangsstation, eine Einschätzung, die der Region nicht gerecht wird. Die Hauptattraktion ist die Landschaft: die Ausläufer der Pyrenäen im Osten, im Süden das Schwemmland des Flusses Ebro, im Zentrum grüne, saftige Hügel.
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♦  Fläche: ca. 10.390 km²
♦  Einwohner: ca. 654.200
♦  Website: turismonavarra.es
Die Comunidad Foral de Navarra zählt zu den kleineren Autonomen Gemeinschaften Spaniens. In ihrer einzigen Provinz lebt etwa eine halbe Million Menschen, Hauptstadt ist Pamplona.
Navarra grenzt im Nordosten an Frankreich, im Südosten an Aragón, im Südwesten an La Rioja und im Nordwesten an das Baskenland, dem die Region historisch, gesellschaftlich und kulturell stark verbunden ist: Besonders im Norden Navarras verstehen sich viele Einwohner als Basken und sprechen die baskische Sprache, die - mit gewissen Einschränkungen - auch als zweite offizielle Sprache der Comunidad anerkannt ist. Ebenfalls baskischen Ursprungs sind die meisten Ortsnamen im Norden der Region sowie viele der dortigen Feste und Bräuche wie auch das heiß geliebte Ballspiel jai alai (Pelota). Seine Heimat benennt so mancher Navarrese am liebsten auf Baskisch: Nafarroa. Anhänger des baskischen Separatismus sind die Navarresen allerdings nicht unbedingt, sie gelten vielmehr seit jeher als konservativ und (spanisch) nationalbewusst.
Während der Karlistenkriege stand Navarra auf der Seite des konservativen Don Carlos, und im Spanischen Bürgerkrieg fand Franco kaum beflissenere Kämpfer als die Navarresen. Er dankte es ihnen, indem er die alten Sonderrechte der Region, die „Fueros“, teilweise wieder in Kraft setzte - die Basken außerhalb Navarras hingegen bezahlten für ihre Unterstützung der Republikaner mit jahrzehntelangen schweren Repressalien.
Ein Relikt aus der Zeit der Karlistenkriege ist übrigens auch die navarresische Nationalfarbe: Rot stand für die Anhänger von Don Carlos. Mit ihren knallroten Autos und Uniformen ist die Polizei, die Policía Foral, auf den ersten Blick leicht mit einer Feuerwehrtruppe zu verwechseln. Rot ist zudem Bestandteil vieler Trachten, und auch zu den berühmten Fiestas von San Fermín trägt der traditionsbewusste Navarrese zum weißen Hemd und der weißen Hose selbstverständlich eine rote Schärpe und die rote Baskenmütze Boina.
Was anschauen?
Pamplona: Die Hauptstadt der Gemeinschaft ist nicht nur zu den legendären Fiestas de San Fermín im Juli besuchenswert. Die verwinkelte Altstadt mit den typischen nordspanischen Balkonen aus Schmiedeeisen und Glas und die gründerzeitliche Neustadt laden zum Flanieren ein.
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Puente la Reina und Estella: Mit feinen Sakralbauten erinnern die kleinen Städte an ihre große Zeit als Pilgerstationen.
Monasterio de Leire: Das wunderschöne einsame Kloster liegt am Jakobsweg an der Grenze zu Aragón.
Was unternehmen?
Die Pyrenäenausläufer erkunden: Im Osten von Navarra fällt der Hauptkamm der Pyrenäen spektakulär zum Atlantik hin ab. Der Einfluss der nahen Küste sorgt für üppig grüne Täler und bewaldete Hänge. Nicht umsonst wird ein Teil dieser Zone „La Navarra Húmeda“ genannt, das „Feuchte Navarra“: Die Höhenzüge fangen einen guten Teil der atlantischen Tiefausläufer ein, weshalb besonders im Frühjahr und Herbst, gelegentlich aber auch im Sommer, mit Nebel und Nieselregen zu rechnen ist. Die Gegend ist ein ideales Revier für Wassersportler, Agenturen vermitteln z. B. Rafting- und Kajaktouren.
Was sonst noch?
Ausflug nach Zaragoza: Ein Abstecher in die Nachbarregion Aragón bietet sich an, wenn man in Navarras Süden unterwegs ist, und sollte unbedingt in die Universitäts- und Messestadt am Ebro führen. In den verwinkelten Gassen der Altstadt, im Casco Viejo, verstecken sich viele gute Tapas-Bars, daneben erhebt sich die eindrucksvolle Basílica de Nuestra Señora del Pilar am Flussufer. Die dreischiffige Kathedrale ist die größte Barockkirche Spaniens und eine der wichtigsten des Landes. Sie ist der Jungfrau Maria geweiht, die dem Apostel Jakobus auf einer Säule erschienen sein soll (span. pilar = Säule, Pfeiler) und von den Einheimischen liebevoll Pilarica genannt wird. Ihr Gedenktag, der 12. Oktober, ist ein nationaler Feiertag. In Zaragoza finden in der Woche um den 12. Oktober alljährlich ausgiebige Feierlichkeiten statt.

Geschichte Navarras
Die Herrschaft der Römer, die im 3. Jh. v. Chr. in Spanien einmarschiert waren, beschränkte sich überwiegend auf den mittleren und südlichen Teil Navarras - die baskische Bevölkerung des gebirgigeren nördlichen Abschnitts wusste ihre Eigenständigkeit recht gut zu verteidigen. 75 v. Chr. gründete Pompeius die Stadt Pamplona.
Nach der maurischen Besetzung des Westgotenreiches in Spanien 711 formierte sich auch in der Region Navarra heftiger Widerstand, der aber zunächst weitgehend erfolglos blieb, weshalb man zwischenzeitlich sogar mit den Arabern paktierte. Mit der Zeit mehrten sich jedoch die militärischen Erfolge der Christen. Ab dem späten 9. Jh. lässt sich dann von einem christlichen Königreich Pamplona sprechen, das unter Sancho III. dem Großen (1000-1035) seinen Höhepunkt erreichte, sogar Kastilien und Aragón beherrschte. Im Süden Navarras währte die Präsenz der Mauren allerdings noch länger, reichte in Tudela sogar bis ins Jahr 1119. Nach dem Tod Sanchos wurde sein Großreich unter den drei Söhnen aufgeteilt, García III. erbte das Königreich Navarra. Etwa zeitgleich brachte der in Mode gekommene Jakobsweg, dessen Routen sich in Navarra vereinigen, ungeahnten wirtschaftlichen Aufschwung.
Der Reichtum weckte natürlich den Neid der militärisch stärkeren Nachbarn, und so kam Navarra fortan immer wieder unter fremde Herrschaft. 1076 teilten sich Aragón und Kastilien das Reich. Ab 1134 folgte noch einmal ein Jahrhundert der Unabhängigkeit. 1234 schließlich brachte eine Heirat die Union mit der Champagne. In der Folge verstärkte sich der französische Einfluss, geriet Navarra gar de facto zur französischen Provinz.
Erst 1441 gewann die Region ihre Selbstständigkeit zurück, doch bereits 1512 rief der Einmarsch des „Katholischen Königs“ Ferdinand II. schon wieder Unruhe hervor, diesmal durch den Anschluss an das vereinigte Königreich Kastilien-Aragón, der mit dem Vertrag von 1515 besiegelt wurde. Navarra war und blieb fortan Teil Spaniens, immerhin einigermaßen zufriedengestellt durch die von der Krone eingeräumten Sonderrechte (fueros), die in Steuergesetzen, Militärdienst und Verwaltungsangelegenheiten gewisse Eigenständigkeit garantierten.
Verbindungen
Zug: Navarra besitzt eine ältere RENFE-Linie, die in Nord-Süd-Richtung über Pamplona verläuft, eine AVE-Verbindung - ab Valladolid Schnellstrecke - hat jedoch die Fahrzeit zwischen Pamplona und Madrid auf drei Stunden verkürzt. Schnell ist auch die ALVIA-Verbindung nach Barcelona (ab Zaragoza Schnellstrecke), die Weiterführung nach Bilbao bzw. Donostia-San Sebastián über Vitoria-Gasteiz („Baskisches Dreieck“) ist noch im Bau (geplantes Ende derzeit: 2023). Ab Pamplona bestehen auf der schnellen Madrid-Linie ALVIA-Direktverbindungen mit Vitoria-Gasteiz und Burgos, auch nach Donostia-San Sebastián und weiter nach Irún gibt es (noch auf der alten Linie) zwei bis drei schnelle ALVIA-Verbindungen. Nach Hendaye an der Grenze zu Frankreich fahren zwei Intercitys weiter. Wichtige Knotenpunkte mit anderen Linien sind Castejón de Ebro im Süden sowie Altsasu im Norden und (in Zukunft) Vitoria-Gasteiz im Baskenland sowie Miranda de Ebro in Kastilien-León.
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Bus: Für weite Teile Navarras, darunter die Pyrenäen und die Orte am Jakobsweg, sind Busse die einzige Wahl und auch für die Weiterreise in andere Regionen vielleicht vorzuziehen, vor allem was die Verbindungen in die Pyrenäen und in geringerem Maße an die baskische Küste betrifft. Busverbindungen in die abgelegenen Pyrenäentäler sind rar, manche Ortschaften nur mit Umsteigen zu erreichen.
Feste und Veranstaltungen
Nicht zuletzt dank der ausführlichen Schilderung in Hemingways bekanntem Roman „Fiesta“ sind die Fiestas de San Fermín von Pamplona weltberühmt. Doch auch die kleineren Feste Navarras, weniger bekannt und weniger von Fremden besucht, besitzen ihren Reiz.
Feste Navarras - eine Auswahl
Carnaval, Karneval, nicht nur der übliche Maskentrubel: Im Dorf Lantz 22 Kilometer nördlich von Pamplona treten uralte Prototypen wie das gesichtslose Heuwesen ziripot auf (Anfahrt auf der N 121 A nach Irún/Hendaye, kurz vor dem Tunnel des Puerto le Velate rechts abzweigen). Ende Januar fungiert der Maskenlauf beim Zampanzar-Fest zwischen den Dörfern Ituren und Zubieta als archaische Winteraustreibung mit um die Hüften gebundenen Kuhglocken und Kleidung aus Schaffellen, Spitzenröckchen und Spitzhüten.
Semana Santa, die Karwoche; am Karfreitag in Tudela das Passionsspiel „El Volatín“.
Fiestas de San Fermín (6.-14. Juli) in Pamplona, eines der wichtigsten Feste ganz Spaniens.
Fiesta de Santa Ana (24.-30. Juli), in Tudela, unter anderem mit Stiertreiben wie bei San Fermín in Pamplona.
Patronatsfeste, teilweise ebenfalls mit „Encierros“, unter anderem in Puente la Reina (24.-31.7.), Estella (ab Freitag vor dem ersten Augustsonntag), Sangüesa (ab 11. September) und Olite (14.-18. September). Sehr traditionsreich sind auch die Feste der einzelnen Pyrenäentäler, die überwiegend zwischen Juli und September abgehalten werden.
Küche und Keller
Navarras Küche vereint Einflüsse aus Frankreich, Aragón und dem Baskenland, besitzt aber durchaus eigenständigen Charakter. Regionale Spezialitäten sind chuletas de cordero a la navarra, Lammkoteletts mit einer Sauce aus Zwiebeln, Tomaten und Schinken, pimientos rellenos, mit Fleisch oder Stockfisch gefüllte Paprika und die garbure (auch: sopa de potaje de coles), ein deftiger Eintopf auf Kohl-Gemüse-Basis.
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Die Ribera, der fruchtbare Süden Navarras, kann aus einem reichen Gemüseangebot schöpfen. Besonders geschätzt und ähnlich dem Wein sogar durch eigene Herkunftsbezeichnungen (Denominación de Origen, kurz D.O.) geschützt, sind hier die weißen und grünen Spargel espárragos, die im Mai und Juni Saison haben, ebenso die roten Paprika, die als piquillos de Lodosa spanienweiten Ruf genießen und bei kaum einer Mahlzeit fehlen. Exzellent sind die hiesigen Artischocken, besonders die aus Tudela, einem kleinen Städtchen ganz im Süden Navarras, aus dem auch der üppige Gemüseeintopf menestra stammt.
Die Pyrenäen bereichern Navarras Küche um die truchas a la navarra, mit Schinken gefüllte Forellen. Rebhuhn (perdiz) ist ebenfalls beliebt und wird in Navarra meist mit einer dunklen Sauce, die ungewöhnlicherweise auch etwas Schokolade enthält, serviert. Berühmt sind die verschiedenen Schafskäse der Pyrenäentäler, vor allem der queso de Roncesvalles und der queso de Roncal, Letzterer sogar durch eine D.O. herkunftsgeschützt. Schließlich sollte, wer im Herbst die Pyrenäen Navarras bereist, sich keinesfalls die hiesigen Pilze entgehen lassen.
Navarras frische Rot- und Roséweine werden des sonnigen Klimas wegen vorwiegend in der Ribera angebaut und können sich in zunehmendem Maße mit den Erzeugnissen der Rioja messen (leider auch preislich ...). Manche der hiesigen Tröpfchen fallen auch ausgesprochen kräftig aus - Alkoholwerte von über 14 Prozent sind durchaus drin. Einige Nummern stärker noch ist der beliebte Schnaps pacharán, der aus Schlehen hergestellt wird und Magen und Nerven beruhigen soll.
Navarras Pyrenäen
Der massive Grenzwall zu Frankreich erreicht in Navarra nicht mehr die 3000er-Höhen von Aragón oder Katalonien. Dafür sind die flacheren Gebirgszüge Navarras, die nur im äußersten Osten knapp die 2000-Meter-Marke streifen, viel ursprünglicher geblieben. Hier hat der Tourismus längst noch nicht die Alleinherrschaft übernommen.
Völlig weltabgeschieden liegen die wunderbar grünen Täler, die ausgedehnten Wälder und zerklüfteten Felshänge Nordostnavarras jedoch auch wieder nicht. Langsam etabliert sich auch hier ein bescheidener Fremdenverkehr, erfreulicherweise ohne Bettenburgen und Boutiquen. Turismo verde heißt das Projekt, das Navarra einen sanften, umweltverträglichen, eben „grünen“ Tourismus bescheren soll.
Bio/Regional Casas rurales: Übernachtungen in diesen Landhäusern bieten wohl eine der schönsten Möglichkeiten, den Pyrenäentälern Navarras nahe zu kommen. Vermieter sind meist Landwirte, die auf ihren Bauernhöfen jeweils nur wenige Zimmer für Gäste bereitstellen. Schwerpunkte des ländlichen Tourismus liegen in den Tälern von Baztan, Salazar und Roncal, doch finden sich „Casas rurales“ auch in anderen Regionen der navarresischen Pyrenäen. Für die Übernachtung im DZ sind in der Regel etwa 30-55 € pro Nacht zu rechnen, ganze Häuser schlagen im Schnitt mit 300-600 € (4-Personen-Haus) pro Woche zu Buche. Fast immer ist auch Frühstück, gelegentlich Voll- oder Halbpension erhältlich. Ausführliche Informationen beim Fremdenverkehrsamt Pamplona, im Sommer auch bei den regionalen Infostellen vor Ort.
Rafting, Wassersport: Die Agentur Nattura aus Pamplona bietet verschiedene Rafting- und Kajaktouren an. Tel. 671-247596, nattura.com.
Internet-Verzeichnisse von Casas Rurales: casasruralesnavarra.com, turismoruralnavarra.com.
Valle de Baztan
Das nördlichste und damit am stärksten baskisch beeinflusste der hier beschriebenen Pyrenäentäler bildet mit rund 274 Quadratkilometern Fläche und insgesamt 14 Ortschaften die größte Gemeinde Navarras.
Es erstreckt sich etwa zwischen der französischen Grenze bei Ainhoa und dem Örtchen Almándoz nahe der N 121A Pamplona - Irún, sein Hauptort ist Elizondo (Baztan). Abseits der großen Verkehrswege gelegen, errangen die Dörfer des ausgedehnten Tals schon im Mittelalter relative Eigenständigkeit und weitgehende Selbstverwaltung, die sich auch auf die Bewirtschaftung des überwiegend gemeinschaftlich genutzten Bodens bezog und bis heute bezieht. Im 15. Jh. ließen sich die offensichtlich sehr selbstbewussten Einwohner vom damaligen König gar allesamt zu Adligen ernennen - Erklärung für die herrschaftlichen Wappen, die an vielen der alten Steinhäuser noch zu erkennen sind. Seiner abgeschiedenen Lage verdankt das Baztan-Tal das Überleben so mancher mittelalterlicher Bräuche und Trachten, ebenso den besonderen Dialekt, der aus dem Baskischen abgeleitet ist.
Wenn nicht gerade Nebel oder Nieselregen die Sicht nimmt, ist das Baztan-Tal ein wahrer Augenschmaus: Saftige Weiden und Terrassenfelder, Buchen-, Eichen- und Kastanienwäldchen, kleine Dörfer und verstreute Einsiedlerhöfe ergeben ein stimmungsvolles Ensemble.
Elizondo (Baztan)
Elizondo bildet das wirtschaftliche und kulturelle Zentrum des Baztan-Tals. Die alte Siedlung erweist sich als ein reizvolles Städtchen mit eleganten, wappengeschmückten Steinhäusern. Hauptplatz ist die Plaza de los Fueros mit dem Rathaus.
Verbindungen  Bus: LA BAZTANESA pendelt 2- bis 4-mal täglich zwischen Elizondo und Pamplona. Weitere Verbindungen bestehen zwischen Elizondo und dem baskischen Donostia-San Sebastián (2-mal tägl.), labaztanesa.com.
Feste/Veranstaltungen  Fiestas Patronales, das Patronatsfest von Elizondo am 25. Juli; mit traditioneller Musik und Tänzen.
Weitere Feste im Baztan-Tal: 29./30. Juni in Erratzu, 10.-14. August in Ciga, 24.-27. August in Lecaroz, 24.-28. August in Arizcun.
Übernachten  *** Hotel Baztán, an der Hauptstraße nach Pamplona, etwas außerhalb des Ortes. Komfortabel ausgestattet, u. a. mit Garten und Pool, gutes Restaurant (à la carte ab 35 €). Offiziell ganzjährig geöffnet. Ctra. Pamplona-Francia, Km 52, Tel. 948-580050, hotelbaztan.com. €€
** Hostal Trinquete Antxitonea, das behäbige Gebäude im traditionellen Stil liegt mitten in Elizondo in ruhigem Umfeld. Schöne, gerade renovierte Zimmer mit Bad, karges Frühstück. Calle Braulio Iriarte s/n, Tel. 948-581807, antxitonea.com. €€
Camping  Baztan (1. Kat.), bei Erratzu, an der Straße zur französischen Grenze Richtung St. Jean. Mittelgroßer, recht gut ausgestatteter Platz, geöffnet April bis Okt., ca. 39 €. Auch Apartments und Bungalows. Tel. 948-453133, campingbaztan.com. 
Ariztigain (1. Kat.), bei Sunbilla. Mittelgroßer, zwischen Eichenwäldern gelegener Platz, ganzjährig geöffnet. Ab 27 €. Auch Apartments und Bungalows. Tel. 948-450540, campingariztigain.com.
Lantz
Schon südlich des Puerto le Velate (über den man das Tal von Baztan von Pamplona aus erreicht) liegt Lantz, dessen Dorfkarneval in Spanien mittlerweile Kultstatus hat. Wie auch anderswo in Spanien war der Maskenzug von den Faschisten 1937 verboten worden (wegen der Maskierungen!), um 1964 als erster wieder stattzufinden. Zentralfigur ist die mit Heu ausgestopfte, gesichtslose Puppe des Miel Otxin, eines Räubers, der einst die Gegend unsicher machte und von maskierten txaxos (Burschen) begleitet wird. Andere Figuren sind z. B. der ebenfalls aus Heu bestehende, gesichtslose ziripot sowie das zaldiko (Pferd). Abends Feuerzauber (schließlich müssen ja böse Geister verbrannt werden) und reichlich Böller- und Flintenschüsse, dann wird gefeiert bis zum Morgen.
Feste/Veranstaltungen  In ganz Spanien bekannter und entsprechend gut besuchter Karnevalsumzug.
„Hexen“ im Baztan-Tal

Auch der Geisterglaube gedieh in der entlegenen Region des Baztan-Tals. Im Mittelalter galten die Höhlen beim hübschen Dorf Zugarramurdi, nahe der französischen Grenze und einige Kilometer westlich der Hauptstraße, als Treffpunkt von Zauberern und Hexen. Für die Einwohnerschaft von Zugarramurdi hatten die Gerüchte verheerende Folgen: 1610 wurden hier nicht weniger als 280 Personen der Hexerei beschuldigt. Zu den Vorwürfen zählt neben Satansanbetung, Vampirismus und Kannibalismus auch das Herbeirufen verheerender Stürme an der nahen Küste. Der verantwortliche Inquisitor Don Juan del Valle Alvarado ließ mehrere Dutzend der armen Teufel zum Tribunal nach Logroño bringen. Während der monatelangen „Untersuchungen“ starb eine ganze Reihe der Angeklagten, sieben weitere landeten auf dem Scheiterhaufen. Heute wird die Erinnerung an die Gräuel von damals folkloristisch verklärt: Die Grotte, in der sich die Geheimtreffen abgespielt haben sollen, steht gegen Entgelt zur Besichtigung offen (Di-So 10.30-19 Uhr, von Okt. bis Juni schließt die Höhle dienstags von 13.30 bis 15 Uhr und abends um 18 bzw. 17 Uhr, je nach Sonnenstand, Eintritt 5,50 €), und an Wochenenden tanzen die Dorffrauen vor interessierten Zuschauern schon mal den „Hexentanz“ ...
♦  Im Ort Zugarramurdi gibt es das Hexenmuseum „Museo de las Brujas“, das sich auf zwei Stockwerken dem geschilderten Geschehen widmet: Mi-So 10.30-18.30 bzw. 19 Uhr (Nov. bis Febr. bis 17.30 Uhr), Eintritt 5,50 €, Tel. 948-599004/-05, turismozugarramurdi.com.

Übernachten  *** Hotel Iribarnia, neueres Haus im alten Stil (seit Kurzem gehört es zu der Kette „The Originals“), nur zehn komfortable Zimmer, darunter fünf Suiten (mit extragroßer Badewanne) und die schicke Carnaval Suite (mit Jacuzzi und eigenem Kamin). Calle San José 8, Tel. 948-307169 und 649-395541, hoteliribarnia.com. €€€€
Ituren und Zubieta
In einem Nebental, zu erreichen von Doneztebe an der N 121A zwischen Almandoz und der Küste, verstecken sich die beiden Dörfer Ituren und Zubieta, deren schöne Dorfarchitektur (besonders in Ituren) einen Besuch rechtfertigt. Ein schöner, ausgeschilderter Wanderweg (Sendero del Agua y Molino) führt von Zubieta zwei Kilometer am Fluss Ezkurra entlang. An einem der letzten Januartage sind beide Dörfer Treffpunkt von Folklorefans nicht nur aus Spanien: Dann findet der wohl archaischste Karnevalsumzug des Landes statt, ein Maskenzug zwischen den beiden 3 km auseinander liegenden Dörfern, genannt zampanzar (oder zanpantzar). Die yoaldunak, Männer mit spitzen Mützen und bunten Bändern, um die Hüften geschlungenen Schaffellen und großen, ebenfalls um den Leib hängenden Kuhglocken, marschieren in einer feststehenden Choreographie aus den beiden Dörfern aufeinander zu, die vereinigte Gruppe besucht dann beide Dörfer. Die ganze Zeit über - auch beim anschließenden Festessen - lärmen die Kuhglocken. Das Spektakel ist - wie in den Grundzügen jeder Karnevalsbrauch - vorchristlichen Ursprungs und soll den Winter vertreiben.
Feste/Veranstaltungen  Zampanzar, am Montag (Ituren) und Dienstag (Zubieta) nach dem letzten Sonntag im Januar.
Übernachten  ** Hostal Mendaurpe, hübsche, schlichte Zimmer, schöne Terrassen. Ituren, Barrio Auritz, C/Baja 18, Tel. 628-512847, hostalmendaurpe.com. €
Essen & Trinken  Asador Altxunea Eretegia, Ituren, Calle Consejo 27, gutes Lokal, Fleisch und Fisch vom Grill, Feinschmeckertreff während der Pilzsaison, à la carte ab 45 €, Do bis So mittags geöffnet (ab 13.15 Uhr), Fr und Sa auch abends (ab 20.30 Uhr), Juli/August nur Sa abends, Tel. 948-450410, altxuneaerretegia.com.
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Orreaga / Roncesvalles
Das kleine Dorf mit großer Geschichte liegt auf knapp tausend Meter Höhe südlich des Passes Puerto de Ibañeta inmitten wilder, oft wolkenverhangener Pyrenäenberge (etwa 50 Kilometer nordöstlich von Pamplona, an der Nebenstraße N 135 unweit der französischen Grenze). Er ist die erste Station des navarrischen Jakobswegs in Spanien.
Die Landschaft um Roncesvalles bildet den Hintergrund für die mythische, gleichwohl auf realem Geschehnis begründete Sage von Roland, einem der zwölf Paladine Karls des Großen. Doch hatten, anders als im mittelalterlichen Rolandslied, nicht Mauren die Nachhut Karls des Großen 778 am Pass von Roncesvalles (heute: Puerto de Ibañeta) angegriffen, war Roland somit auch nicht der todesverachtende Retter des Abendlandes, zu dem ihn die Überlieferung macht. Tatsächlich rächte sich wohl eine Union aus Aragón, Navarra und dem Baskenland am abmarschierenden Frankenheer für dessen Angriff auf Pamplona. Zu spät soll Roland damals in sein Horn „Olifant“ geblasen haben, um Hilfe herbeizuholen: Die komplette Nachhut wurde aufgerieben, alle zwölf Paladine starben. Auf der Passhöhe erinnern ein Kirchlein und ein Gedenkstein an die Schlacht.
Als erste Station des navarrischen Jakobswegs nach der strapaziösen Überquerung der Pyrenäen das heiß ersehnte Etappenziel der mittelalterlichen Pilger kann sich Roncesvalles auch mancher Sehenswürdigkeit rühmen. Die königliche Stiftskirche Real Colegiata (13. Jh., tägl. 8-21 Uhr) des Augustinerklosters wurde im Stil der französischen Gotik errichtet. Die versilberte Madonna im Inneren ist hochverehrt und alljährlich ab dem letzten Aprilsonntag Ziel vieler Wallfahrten. Über den schönen Kreuzgang gelangt man zum Kapitelsaal, der das Grabmal des Königs Sancho VII. El Fuerte (1195-1234) birgt. Den Besuch wert ist auch das kleine angeschlossene Museum, das Kunstwerke und andere mittelalterliche Reminiszenzen präsentiert, darunter das angebliche Schachbrett Karls des Großen. Geöffnet war das Ensemble zuletzt 10-14 und 15.30-18/19 Uhr (aktuelle Zeiten am besten unter auriaorreaga@gmail.com, Tel. 670-289997 oder Tel. 948-790480 erfragen), die Eintrittsgebühr mit obligatorischer Führung beträgt etwa 6 € (Kreuzgang und Kapitelsaal sind auch ohne Führer zugänglich), für das Mausoleum 2,70 €, der Eintritt in die Kirche ist frei. 
Information  Oficina de Turismo, Antiguo Molino, nahe Hostal Casa Sabina; Tel. 948-760301, oit.roncesvalles@navarra.es. Infos zum Ort und zum Jakobsweg. Ostern bis Sept. Mo-So 10-14, Mo-Sa 15.30-18.30 Uhr bzw. 19 Uhr im Juli/August.
Verbindungen  Bus: Autocares Artieda fährt 1-mal tägl. außer Sonntag von Pamplona (Mo-Do gegen 15 Uhr, Fr 18 Uhr, Sa 16 Uhr), 2-mal täglich nach Pamplona (Mo-Sa 8.30 und 11.30 Uhr).
Übernachten  ** Hotel Roncesvalles, bestes Quartier vor Ort, in einem Gebäude aus dem 18. Jh., hinter der Stiftskirche, Slowfood-Restaurant. Tel. 948-760105, hotelroncesvalles.com. €€
** Pensión La Posada, schöne Zimmer mit Bad. Untergebracht in einem historischen Gebäude des 17. Jh., gutes Restaurant (Tagesmenü ca. 20 €). Tel. 948-790322, laposada.roncesvalles.es. €€
Hostal Casa Sabina, nahe Stiftskirche und Infostelle, mit Restaurant (Menü 22 €). Nur vier Zimmer, oft belegt. Carretera Pamplona-Francia Km 48, Tel. 948-760012, casasabina.roncesvalles.es. €€
Camping  Urrobi (2. Kat.), von Roncesvalles etwa 8 km in Richtung Pamplona, bei Espinal-Aurizberri. Geöffnet April bis November. Es gibt auch einfache Schlafsäle mit Stockbetten sowie Bungalows. Ab 27 €. Tel. 948-760200, campingurrobi.com.
Valle de Aézcoa: Quer zum Hauptkamm der Pyrenäen verläuft dieses Hochtal, das die Täler von Roncesvalles und Salazar verbindet. Wälder aus Buchen, Eichen und Tannen, Viehweiden und kleine Dörfer bestimmen das Bild. In Abaurrea Alta erreicht man die mit 1032 Metern höchstgelegene Siedlung Navarras.
Valle del Salazar
Das Tal von Salazar, etwa 40 Kilometer östlich von Pamplona gelegen, erstreckt sich entlang des gleichnamigen Flusses.
Wie die Nachbartäler wird auch das Valle del Salazar, das ziemlich genau in Nord-Süd-Richtung verläuft, von schönen, kleinen Dörfern, Viehweiden und Forellenbächen geprägt. Kennzeichnend für das recht feuchte Klima des Tals sind die ausgedehnten Buchenwälder.
Ochagavía (Otsagabia)
Die freundliche Siedlung am Río Salazar ist der Hauptort des Salazar-Tals, ein hübsches Dorf von gerade mal 700 Einwohnern, mit alten Steinbrücken, gepflasterten Straßen und kleinen Häuschen, deren Schindeldächer zum Schutz vor Regen weit überhängen.
Information  Oficina Municipal de Turismo, Calle Labaria 21, Tel. 948-890641, oit.ochagavia@navarra.es. Mo-Sa 10-14 und 16.30-19.30 Uhr, So 10-14 Uhr, Fr/Sa auch 16.30-19.30 Uhr, im Winter durchgehend bis 17 Uhr.
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Verbindungen  Bus: Verbindungen mit Ochagavía (bzw. Autobus Conda) auf der Strecke von Pamplona via Lumbier nach Ochagavía und retour, Mo-Sa 15 Uhr, von Ochagavía nach Pamplona Mo-Sa 9 Uhr.
Feste/Veranstaltungen  Wallfahrten zum Heiligtum Santa María de Muskilda bei Ochagavía Ende April und am 8. September, dann auch Patronatsfest von Ochagavía mit originalen alten Tänzen und Trachten.
Weitere Feste im Salazar-Tal: Erster Junisonntag Wallfahrt bei Izal zur Kapelle von Arburúa; Patronatsfeste 16.-20.7. in Ezcároz, letzter Julisonntag in Igal, erster Augustsonntag in Esparza, 15.-19.8. in Jaurieta.
Übernachten  ** Hostal Rural Auñamendi, ganzjährig geöffnet. Recht angenehme Zimmer mit Bad, Restaurant. Plaza Gúrpide 1, Tel. 948-890189, hotelruralaunamendi.com. €€
Camping  Osate (2. Kat.), kleinerer, aber gut ausgestatteter Wiesenplatz am Fluss; Mountainbikeverleih und geführte Touren, auch Schlafplätze in einfacher Herberge und Bungalows. Im Sommer Mindestaufenthalt fünf Tage, im Nov. Betriebsferien. Ab ca. 27 €. Tel. 948-890184, Tel. 608-296382, campingosate.net.
Schluchten südlich von Ochagavía
Foz de Arbayún: Rund 20 Kilometer südlich von Ochagavía hat der Río Salazar die etwa sechs Kilometer lange und fast 400 Meter tiefe Schlucht Foz de Arbayún in den Fels gegraben. Den schönsten (und einzigen) Blick über die Schlucht genießt man vom Parkplatz an der Straße Navascués - Lumbier; oft kann man hier Gänsegeier und sogar Adler beobachten. Die Schlucht selbst ist Naturschutzgebiet und nicht zugänglich.
Foz de Lumbier: Schon etwas südlich des Salazar-Tales und nicht allzu weit vom Stausee Embalse de Yesa erstreckt sich diese ebenfalls spektakuläre Schlucht, gegraben vom Río Irati. Sie liegt etwa zwei Kilometer südlich von Lumbier, die Zufahrt ist ab dem Ort beschildert und endet an einem gebührenpflichtigen Parkplatz. Hier beginnt ein schöner Spazierweg, der in etwa einer halben Stunde durch die für Kraftfahrzeuge gesperrte Schlucht führt. Über den steilen Felswänden kreisen Geier und andere Greifvögel; im Fluss kann man baden, Vorsicht allerdings vor der streckenweise starken Strömung. Der Weg passiert zwei ehemalige Eisenbahntunnel, bei deren Durchquerung eine Taschenlampe nützlich, aber nicht unabdingbar ist. Am Ende der Schlucht zweigt hinter dem zweiten Tunnel rechter Hand ein schmaler, rutschiger Felspfad zur „Teufelsbrücke“ Puente del Diablo ab, einer kühnen Steinbrücke, die früher wohl Teil des Jakobsweges war, im Unabhängigkeitskrieg 1812 aber zerstört wurde. Es gibt noch einen zweiten, ausgeschilderten Rundweg, der zunächst über einen Berg und dann in die Schlucht führt (6 km, weiß-grüne Markierung).
Information  Centro de Interpretación de las Foces, Dokumentationszentrum der Schluchten um Lumbier, an der Plaza Mayor von Lumbier; Tel. 948-880874, Tel. 630-388470, focesdenavarra.es. Mitte Juni bis Mitte Sept. tägl. 10-14 Uhr, Fr/Sa auch 16.30-19.30 Uhr, Ende April bis Mitte Juni und die letzten beiden Septemberwochen nur Fr-So 10-14 Uhr, Sa auch 16.30-19.30 Uhr, Rest des Jahres Fr-So 10-14 Uhr.
Camping  Iturbero (2. Kat.), ab der Zufahrt zur Schlucht beschildert. Tennisplatz, Spielplatz, kleiner Laden im Restaurant. Geöffnet etwa Ostern bis Ende Okt., ca. 28 €. Camino de Iturbero, Tel. 948-880405, campingiturbero.com.
Valle de Roncal
Das südöstlichste der Pyrenäentäler Navarras ähnelt klimatisch schon den Zentralpyrenäen und weist deshalb im Jahresdurchschnitt eine deutlich geringere Niederschlagsmenge auf als die Täler weiter nordwestlich.
La Reserva de Larra
Ein Naturreservat, das direkt an der französischen Grenze gelegen ist. Über Jahrmillionen haben hier Wind und Wasser den weichen Kalkstein erodiert und tiefe Schluchten, Überhänge und Höhlen in den Fels gewaschen. Der beste Zugang zu der an seltener Flora und Fauna reichen Region bietet sich beim „Refugio del Belagua“, einer ganzjährig geöffneten Schutzhütte mit einfacher Übernachtungsmöglichkeit an der Straße von der Grenze nach Isaba.
Isaba und Roncal
Isaba ist die erste Ortschaft, die man von Pau bw. Oloron-Ste-Marie kommend nach der französischen Grenze am Col de la Pierre St. Martin (1760 m) erreicht, der Ort ist auch von Ochagavía im Valle del Salazar zu erreichen. Umgeben von Wiesen und Wäldern, präsentiert sich Isaba eher als Dorf denn als Städtchen, besitzt dennoch eine Reihe von Übernachtungsmöglichkeiten. Roncal, obwohl der zentral gelegene Hauptort des Tals, ist sogar noch eine Ecke kleiner - nicht einmal 400 Menschen wohnen hier. Gleichwohl kennt man Roncal in ganz Spanien. Hier nämlich wurde der in Spanien berühmte Tenor Julián Gayarre geboren, dem das Dorf gleich mehrere Denkmäler gewidmet hat. Auch in kulinarischer Hinsicht besitzt der Name Roncal einen guten Klang: Die hiesigen Schafskäse sind landesweit berühmt.
Information  Centro Interpretación de Naturaleza, an der Hauptstraße von Roncal, Tel. 948-475317, oit.roncal@navarra.es, vallederoncal.es. Juli bis Mitte Sept. tägl. 10-14 Uhr, Mo-Sa auch 16.30-19.30 Uhr; Rest des Jahres Mo-Do 10-17 Uhr, Fr-So 10-14 Uhr, Fr/Sa auch 16.30-19.30 Uhr.
Verbindungen  Bus: Alsa fährt von/nach Pamplona via Burgui, Grade, Urzainuqui, Isaba, Uztarroz Mo-Sa 1-mal tägl. (zuletzt Mo-Sa 15 Uhr/7 Uhr).
Feste/Veranstaltungen  Tributo de las Tres Vacas („Tribut der drei Kühe“), am 13. Juli in Isaba. Kurioses Fest anlässlich der traditionellen Übergabe dreier Kühe, die aufgrund ebenso traditioneller Streitereien um Weiderechte seit dem Mittelalter von der franz. Nachbargemeinde an Isaba abgetreten werden.
Übernachten  * Hostal Lola, in Isaba, ganzjährig geöffnet. 21 recht geräumige, kürzlich renovierte Zimmer. Calle Mendigatxa 17, Tel. 948-893012, Tel. 616-068311, hostal-lola.com. €€
* Hostal Onki Xin, in Isaba, ganzjährig geöffnet. Saubere, gemütliche Zimmer mit Bad. Barrio Izarjentea 25, Tel. 948-893320, Tel. 618-317837, onkixin.com. €€
Camping  Asolaze (2. Kat.), etwa sechs Kilometer von Isaba Richtung Grenze. Gut ausgestattet, mit Bar-Restaurant und zumindest offiziell ganzjährig geöffnet. Angeschlossen eine Herberge (Schlafsäle und DZ) sowie Bungalows. Ab 20 €. Tel. 948-893234, asolazecamping.com.
Foz de Burgui: Im südlichen Bereich des Roncal-Tals, zwischen Burgui und dem Stausee Embalse de Yesa, hat der Río Esca eine Schlucht gegraben, die nicht ganz so spektakulär ausfällt wie die von Arbayun im Valle del Salazar. Mit etwas Glück lassen sich aber auch hier Bartgeier oder andere Großvögel beobachten.
Abstecher in die Pyrenäen Aragóns: Wer den Stausee von Yesa und das Kloster von Leire besuchen möchte und über ein eigenes Fahrzeug verfügt, kann vom Roncal-Tal aus über eine Nebenstraße ins aragonische Valle de Ansó wechseln und Stausee und Kloster dann von Osten her ansteuern. Bekannt ist das landschaftlich sehr reizvolle Ansó-Tal durch seinen Reichtum an Greifvögeln wie Steinadler, Gänse- und Schmutzgeier, außerdem durch die altertümliche Tracht, die hier gelegentlich noch getragen wird.
Übernachten  * Hostal Posada Magoría, eines von mehreren Hostales im Hauptort Ansó, sehr gemütlich, mit veganem und ökologischem Restaurant und schönem Garten. Calle Milagro 32, Tel. 974-370049 und Tel. 609-649754, posadamagoria.com. €€
Monasterio de Leire (Leyre) und Embalse de Yesa
Bei Yesa, an der N 240 zwischen den Südenden der Täler von Salazar und Roncal gelegen, trifft man auf die zweite, von Frankreich über den aragonischen Somport-Pass kommende Jakobsroute.
Das Kloster Monasterio de Leire, in traumhafter Lage vier Kilometer oberhalb des Dorfes Yesa errichtet, bestand schon im 9. Jh. oder gar noch früher, wurde aber von den Mauren zerstört und im 11. Jh., vielleicht noch von König Sancho dem Großen, neu gegründet. Während des 19. und frühen 20. Jh. diente das damals säkularisierte Kloster viele Jahrzehnte lang als Unterschlupf für Hirten und ihre Herden. Erst Mitte der Fünfzigerjahre zogen wieder Benediktinermönche hier ein.
Die heutigen Bauten stammen überwiegend aus jüngerer Zeit, doch bewahren Apsis, Krypta und das sehenswert wild skulptierte Westportal der Kirche noch romanische, das Schiff gotische Züge. Die Krypta (Zugang an der Nordseite) ist der älteste und sicher interessanteste Teil der Kirche. Sie entstand wahrscheinlich schon in der ersten Hälfte des 11. Jh. unter Verwendung noch älterer, von der Vorgängerkirche stammender Bauteile. Wuchtige Steinblöcke, enge Rundbögen und die seltsam kurzen Säulen lassen ihr enormes Alter erahnen und verleihen ihr eine fast mystische, archaische Aura. Früher waren hier die Könige Navarras begraben, doch hat man ihre Grabmäler in eine Seitenkapelle der Kirche verlegt. Wegen der gregorianischen Gesänge lohnt es sich, zur Messe zu kommen (Mo-Sa um 6, 7.30, 9.15, 10, 19 und 21.10 Uhr, So um 6, 8, 9.30, 11.30, 19 und 21.10 Uhr).
Der engelsgleiche Gesang der Nachtigall

Eine schöne Legende rankt sich um den Abt Virilio, im Mittelalter einer der Leiter des Klosters Leire: An einer Quelle ruhend, hatte sich der gute Mann einst gefragt, ob denn der Gesang der Engel in alle Ewigkeit ohne Langeweile zu ertragen wäre. Aus solch frevlerischen Grübeleien weckten ihn die süßen Töne einer Nachtigall, der er ein Weilchen verzückt lauschte, bevor er sich auf den Rückweg zum Kloster machte.
Doch dort schien ihn plötzlich kein Mensch zu kennen und auch ihm selbst schienen die Gesichter der Mönche völlig fremd. „Brüder, ich bin doch euer Abt!“ Virilios Verblüffung steigerte sich zur Verzweiflung, als ihm die irritierten Mönche anboten, ihren wahren Abt zu holen. Das folgende Rätselraten klärte sich erst, als in einer alten Chronik eine Notiz gefunden wurde, die das mysteriöse Verschwinden des Abtes Virilio vermerkte - vor dreihundert Jahren.
Virilio konnte also beruhigt sein: Wenn schon der Gesang einer Nachtigall drei Jahrhunderte verstreichen ließ wie einen Wimpernschlag, wie zeitlos würde dann erst das immerwährende Jubilieren der himmlischen Engel sein ...

♦  Tägl. 10-19 Uhr, von Nov. bis Febr. nur bis 18 Uhr (von Jan. bis Febr. Mo und Di geschlossen), Eintritt 5 € (mit Führung 7 €, dann reservieren), monasteriodeleyre.com, Tel. 948-884150.
Embalse de Yesa: Reizvoll macht einen Ausflug zum Kloster auch seine Umgebung. Wenig östlich von Yesa nämlich beginnt der ausgedehnte, großteils zu Aragón gehörige Stausee Embalse de Yesa, an dem es sich sehr schön baden und campen lässt. Seiner Größe wegen wird der künstliche See auch „Mar del Pirineo“ genannt, das „Meer der Pyrenäen“. Eine Erhöhung des Seespiegels wurde 2010 beschlossen, dabei wird am Südufer ein Teilstück des „Camino aragonés“, des aragonischen Jakobsweges, versinken. Die Arbeiten haben im Sommer 2013 begonnen und nach Räumungen, die für die Bevölkerung z. T. überraschend kamen, zu starken lokalen Protesten geführt. Nach Rutschungen in den Dammbauten verließen zahlreiche Einwohner von Sangüesa, das von einem Dammbruch unmittelbar betroffen wäre, ihre Häuser. Die für Damm und See Verantwortlichen der Confederación Hidrográfica del Ebro (CHE) versicherten zwar, eine Gefahr habe nie bestanden, doch sahen sich die Einwohner von Sangüesa zumindest mangelhaft wenn nicht falsch informiert.
Verbindungen  Bus: Conda fährt Mo-Sa 1-mal täglich von/nach Pamplona (zuletzt 15 Uhr).
Übernachten/Essen  ** Hospedería de Leyre, direkt im Kloster - absolute Ruhe und authentische Atmosphäre für relativ bescheidenes Geld. Ein ordentliches Restaurant ist angeschlossen (im Angebot: Bio-Stör und Kaviar aus der nahen Fischfabrik von Yesa). Geöffnet März bis Mitte Dezember. Tel. 948-884100, monasteriodeleyre.com. €€€
Hostal Rural Arangoiti, in Yesa an der Hauptstraße, recht komfortabel, mit Restaurant, oft ausgebucht, alle Zimmer mit Bad und TV. Calle René Petit s/n, Tel. 948-884122. €€
Castillo de Javier: Vier Kilometer südlich von Yesa, an der Nebenstraße nach Sangüesa, erhebt sich die restaurierte Burg, in der San Francisco Javier aufwuchs, zu deutsch Franz Xaver (1506-1552). Der Schutzpatron Navarras zog später als Missionar gen Fernost, wo er auf der vor China gelegenen Insel Sancian starb; er liegt im indischen Goa begraben.
Die wuchtige Burg, erbaut um einen Wachtturm des 10. Jh., der einst die Grenze zu den maurisch besetzten Gebieten sicherte, kann auf einem Rundgang (März-Okt. 10-18.30 Uhr, restliches Jahr 10-16 Uhr, Info Tel. 948-884000, Eintritt 7 €) besichtigt werden, der auch in das Zimmer des Heiligen führt. Im März ist Javier das Ziel zweier nach Geschlechtern getrennter Wallfahrten, der „Javieradas“: Am Sonntag zwischen dem 4. und dem 12. März findet die „Javierada“ der Männer statt, am folgenden Sonntag die der Frauen.

Pamplona (Iruña) 198.000 Einwohner
Zur Fiestazeit von San Fermín (6.-14.7.) platzt Pamplona aus allen Nähten - entgehen lassen sollte man sich das Spektakel nach Möglichkeit dennoch nicht. Auch in der übrigen Zeit lohnt Pamplona einen Stopp.
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Dann nämlich scheinen nur wenige ausländische Besucher den Weg in die auf Baskisch Iruña oder Iruñea genannte Hauptstadt Navarras zu finden. Vielleicht werden sie schon bei der Anreise von den raumgreifenden Industrieanlagen und den hochhausgesäumten Straßenschluchten der ausgedehnten Vorstädte abgeschreckt: Das Umland eingerechnet, verzeichnet Pamplona als absolutes wirtschaftliches Zentrum der Region immerhin etwa eine Viertelmillion Einwohner und damit die Hälfte der gesamten Bevölkerung Navarras.
Doch wer die Stadt nur durchfährt, versäumt so manches. Pamplonas eng begrenzte Altstadt, obwohl nicht direkt eine Schönheit, hat Atmosphäre: winklige Gassen, urige Kneipen und die für die Architektur nordspanischer Städte typischen Balkone aus Schmiedeeisen und Glas ergeben ein stimmiges Bild. In den Altstadtgassen tobt während des Semesters das Studentenleben - den zukünftigen Akademikern merkt man in keiner Weise an, dass ihre Universität als Gründung der berühmt-berüchtigten, stockkonservativen Organisation „Opus Dei“ streng katholisch geprägt ist.
Auch die gründerzeitliche Neustadt mit ihren breiten Alleen und bürgerlichen Repräsentationsbauten hat ihre Reize, ein Spaziergang durch die Stadtteile Ensanche I und II überzeugt davon. Man geht von der Plaza del Castillo über die Fußgängerzone Avenida Carlos III. zur Plaza Conde de Rodezno mit Park und Springbrunnen. An der querenden Calle Roncesvalles hat man links einen Blick auf die Stierkampfarena, rechts steht das figurenreiche Denkmal „Encierro“, auf dessen Stierfiguren gerne die Kinder herumtoben. Moderne Zugaben bietet die Stadt ebenfalls: Die Vielzweckhalle Auditorio Baluarte mit ihrer minimalistischen Fassade ist ein Blickfang am Beginn des Parks der Ciudadela.
Orientierung: Pamplonas Zentrum erhebt sich auf einem Plateau über dem Fluss Río Arga, der hier eine Schleife beschreibt. Die Altstadt Casco Antiguo liegt im Nordosten der Stadt; im Norden und Osten wird sie noch von Mauern eingeschlossen und sonst von Grünanlagen und Promenaden wie dem Paseo de Sarasate begrenzt. Ihr Hauptplatz ist die weiträumige Plaza del Castillo am südlichen Rand des historischen Viertels.
Geschichte
Der Stadtname, so will es zumindest die Legende, verweist auf den Gründer. Der römische Feldherr Pompeius nämlich soll es gewesen sein, der 75 v. Chr. Pompaelo errichten ließ. Gegen die Westgoten des 5. Jh. wehrte sich die Bevölkerung zunächst vehement, aber vergeblich; im 6. Jh. wurde Pamplona Bischofssitz. Im 8. Jh. musste man mehrfach, teils gewaltsam, teils diplomatisch erwirkt, die Mauren in die Mauern lassen; 732 zog hier jenes riesige maurische Heer ein, das bald darauf beim französischen Poitiers von den Franken unter Karl Martell besiegt wurde. 778 zerstörte Karl der Große nach seiner missglückten Belagerung Zaragozas die Befestigungen Pamplonas - hätte er darauf verzichtet, wäre seiner Nachhut vielleicht die Niederlage bei Roncesvalles erspart geblieben.
In späteren Zeiten waren die Schwierigkeiten Pamplonas meist hausgemacht. Politisch-ethnische Zwistigkeiten führten vom 13. bis ins 15. Jh. zwischen den drei „Burgos“ genannten Stadtvierteln Navarrería, San Cernin und San Nicolás zu innerstädtischem Kleinkrieg. Abweichende Herrschaftsverhältnisse und Sonderrechte waren die Ursache, Brandstiftungen und Massenmorde die Folge. Erst 1423 konnte König Carlos III. mit seinem „Privileg der Vereinigung“ die zerstrittenen Viertel befrieden.
Sehenswertes in der Altstadt
Neben den übrigen Sehenswürdigkeiten lohnt sich ein Blick auf die meist barocken Bürgerpaläste, die den wirtschaftlichen Aufschwung Pamplonas im 18. Jh. dokumentieren. Mehrere dieser Paläste finden sich in den Calles Zapatería, Carmen und Mayor, als schönster gilt der Palacio de Ezpeleta in der Calle Mayor 65, heute die Schule eines Schwesternordens.
Plaza del Castillo: Am südlichen Rand der Altstadt bildet der von Freiluftcafés gesäumte Platz das Zentrum des Alltagslebens von Pamplona. Bis 1893 fanden hier Stierkämpfe statt. Fast schon ein Wallfahrtsort für Hemingway-Fans ist das schöne Café „Iruña“, das des Meisters Stammplatz war.
Der Palacio de Navarra (auch: Diputación Foral) besetzt die Südwestecke der Plaza, ein großer klassizistischer Bau des 18. Jh., in dem heute die Regierung der Autonomen Gemeinschaft tagt. Sehr prächtig geschmückt ist der Thronsaal, in dem Szenen aus der Geschichte Navarras wie auch ein Porträt des Königs Fernando VII. von Goya zu sehen sind. Westlich des Palacio verläuft mit dem Paseo de Sarasate Pamplonas beliebteste Promenade, an Wochentagen allabendlich ein buntes Menschengewimmel.
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Catedral Metropolitana: Im Nordosten der Altstadt. Die im 12. Jh. errichtete romanische Vorgängerin der heutigen Kirche stürzte 1390 ein. Wenig später, 1397, wurde die jetzige, überwiegend gotische Kathedrale begonnen, die unpassend klassizistische Fassade mit den 50 Meter hohen Türmen aber erst im 18. Jh. fertiggestellt.
Von außen wirkt die Kathedrale eher unscheinbar, zu dicht ist sie von Häusern umgeben. Im Inneren des in drei mächtige Schiffe gegliederten Baus ist besonders das Alabastergrabmahl des Königs Carlos III. El Noble (1387-1425) und seiner Frau Leonor de Trastámara beachtenswert, das zu den bedeutendsten Skulpturenwerken Navarras zählt. Schön ist auch das aus dem 16. Jh. stammende Chorgestühl.
Der gotische Kreuzgang (13.-15. Jh.), zu erreichen durch das rechte Seitenschiff, markiert den Höhepunkt der Kathedrale. Mit den eleganten Spitzbögen und der feinen Dekoration seiner Kapitelle gilt er zu Recht als einer der eindrucksvollsten ganz Spaniens, wurde schon von Romancier Victor Hugo in den höchsten Tönen gepriesen: „Alles ist schön an ihm, die Ausmaße und die Proportionen, die Formen und die Farben, das Gesamtbild und die Details, der Schatten und das Licht.“
An den Kreuzgang schließt sich das Museo Diocesano an, das unter anderen sakralen Kostbarkeiten auch den Kirchenschatz ausstellt. Die riesige ehemalige Klosterküche (27 Meter hoch!), die Teil des Museums ist, birgt u. a. einen Reliquienschrein, der einen Splitter vom Kreuz Christi enthalten soll.
♦  Die Kathedrale ist nur gemeinsam mit dem Diözesanmuseum gegen Bezahlung zu besichtigen, der Eingang zu beiden ist der Haupteingang der Kathedrale. Museum/Kathedrale Mo-Sa 10.30-19 Uhr (im Winter bis 17 Uhr), auch an Feiertagen, Eintritt 5 €. Die Zeitangaben entsprechen leider nicht immer der Realität, informieren Sie sich deshalb sicherheitshalber auf catedraldepamplona.com. 
Casa Consistorial: Im Zentrum der Altstadt. Das Rathaus wurde 1423 ins „Niemandsland“ zwischen den bis dahin verfeindeten Stadtvierteln gesetzt; die interessante Fassade, die heute zu sehen ist, stammt jedoch vom Nachfolger des 18. Jh. Die Säulen der dreigeteilten Front sind nach italienisch-palladianischem Vorbild von unten nach oben in jeweils dorischem, ionischem und korinthischem Stil gehalten; die allegorischen Figuren neben dem Eingang stellen die Gerechtigkeit und die Vorsicht dar. 
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San Cernín: Nur wenige Schritte westlich der Casa Consistorial. Im Mittelalter war sie die Kirche des gleichnamigen Stadtteils; heute wird der ursprünglich romanische, im 13. Jh. dann gotisch neuerrichtete Bau auch San Saturnino genannt, nach dem Täufer der ersten Christen Pamplonas. Von den Anfängen dieser ältesten Kirche der Stadt blieben nur noch die wehrhaften Türme erhalten. Vor der Kirche markiert eine Steinplatte die Stelle, an der der heilige Saturnino seine Taufen abgehalten haben soll.
Museo de Navarra: Im Norden der Calle San Domingo, fast direkt an der Stadtmauer, präsentiert sich das Museum Navarras als hochwertige Sammlung archäologischer Funde, historischer Architektur wie auch Gemälde. Höhepunkte sind ein maurisches, fast tausend Jahre altes Schmuckkästchen aus Córdoba, Architekturfragmente des ersten, romanischen Kreuzgangs der Kathedrale, und Fresken aus verschiedenen Kirchen Navarras. Goya-Fans sollten sich das Bild des jungen Marqués von San Adrián (1804) genauer ansehen, das als eines der besten Porträts des Meisters gilt.
♦  Di-Sa 9.30-14, 17-19 Uhr, So/Fei 11-14 Uhr; Eintritt 2 €, Studenten mit Ausweis die Hälfte; Sa nachmittags und So vormittags ist der Eintritt frei.
San Lorenzo: Am Westrand der Altstadt gelegen, wurde die ursprünglich mittelalterliche Kirche im 19. Jh. fast völlig neu errichtet. Bemerkenswert ist nur die Capilla de San Fermín (18. Jh.), die Reliquien des Heiligen sowie das bei seiner Prozession getragene Bildnis enthält.
San Nicolás: Im Süden der Altstadt erhebt sich am Paseo de Sarasate die ehemalige Kirche des Viertels San Nicolás. Heute noch sieht man ihr die damals durchaus angebrachte Wehrhaftigkeit an, auch wenn Teile der einstigen Verteidigungsanlagen abgerissen wurden (tägl. 9.30-12.30, 18-20.30 Uhr).
Las Murallas: Ein sehr reizvoller Spaziergang führt von den Altstadtplätzen Virgen de la O im Nordwesten oder Santa María la Real im Südosten entlang der alten Stadtmauern. Abseits städtischer Hektik bieten sich hier schöne Ausblicke ins Tal des Río Arga und auf die Altstadt von Pamplona.
Frontón de Labrit: Gleich südlich der Plaza Santa María liegt dieser Frontón-Platz, auf dem man erste Einblicke in die traditionelle baskische Sportart Pelota gewinnen kann. Hier spielen Amateure, der Eintritt ist frei.
Plaza de Toros: Als Abschluss oder Auftakt, je nach Richtung, lohnt sich auch zu Zeiten außerhalb von San Fermín ein Gang zur Arena von Pamplona. Der Boulevard vor der Arena wurde in Erinnerung an den verdientesten Freund der Stadt „Paseo Hemingway“ getauft; auch ein Denkmal ist dem „Papa“ gewidmet. An der Kreuzung Avenida Carlos III. und Calle Roncesvalles befindet sich übrigens das Denkmal „Encierro“ - mit Sichtkontakt zur Arena. Der Bilbainer Rafael Huerta hat in dem komplexen Objekt aus Stieren und Menschen einen Moment des Encierro festgehalten, ja regelrecht eingefroren.
Palacio de Congresos y Auditorio Baluarte: Minimalistisch ist das dunkelgraue Äußere des Mehrzweckbaus, intelligent ausgetüftelt die Einteilung des Inneren in mehrere, teils an die Vorstellung anpassbare Säle. Wechselndes Programm, hier spielten u. a. schon das Symphonieorchester Peking und der Buena Vista Social Club. baluarte.com.
Parks außerhalb der Altstadt
Pamplona ist auch eine Stadt der Grünanlagen. Zu normalen Zeiten sind die städtischen Parks ideal für geruhsame Spaziergänge, während der Fiesta tobt hier das Leben.
Parque de Media Luna: Der Park östlich der Arena ist mit seinen alten Straßenlampen und Teichen so romantisch wie sein Name „Park des Halbmonds“; von den Mauern über dem Río Arga bietet sich ein schöner Blick auf die Berge.
La Ciudadela: Die südwestlich der Altstadt gelegene, ehemals fünfeckige Zitadelle wurde nach der Einverleibung des Südteils Navarras durch die Habsburger im 16./17. Jh. errichtet (der Erzfeind Frankreich hätte sich das Territorium ebenfalls gern einverleibt ...). Heute geht es innerhalb wie außerhalb ihrer Mauern friedlicher zu: Das gesamte Gebiet ist in einen großen grünen Park verwandelt worden, wie geschaffen für einen faulen Nachmittag. Im Gelände verteilt stehen moderne Skulpturen, in den umgebenden früheren Militärbehausungen finden Kunstausstellungen statt.
Parque de Taconera: Schöne, alte Bäume kennzeichnen diesen Park, der über Resten der Befestigungsmauern der Zitadelle angelegt wurde. Ganz im Westen steht das alte Stadttor San Nicolás aus dem 17. Jh., das ursprünglich bei der Plaza Santa María beheimatet war, im Zuge der Stadterweiterung aber hierher verpflanzt wurde.
Basis-Infos
Information  Oficina de Turismo, Calle San Saturnino 2, (bei der Casa Consistorial), Tel. 848-420700, turismodepamplona.es, oficinaturismo@pamplona.es. Mo-Sa 10-14 und 17/18-19 Uhr, So 10-14 Uhr (Juli bis Aug. auch 15-20 Uhr). Hier kann man sich die kostenlose Pamplona-Card holen, mit der man in Museen sowie in vielen Theatern und Konzertsälen Vergünstigungen erhält.
Internet/WLAN  Zahlreiche Gratis-WLAN-Hotspots in Cafés und Restaurants sowie auf dem gesamten Parkareal der Ciudadela.
Verbindungen  Flug: Flughafen Aeropuerto de Noain 6 km südl., Flüge nach Barcelona und Madrid; Iberia und Vueling fliegen Pamplona an. Buslinie A fährt zwischen 7 und 22 Uhr zur vollen Stunde vom Flughafen via Zentrum und Busbahnhof zum Bahnhof, immer zur halben Stunde vom Bahnhof zum Flughafen, ein Taxi kostet ab etwa 10 €.
Zug: Bahnhof abgelegen im Nordwesten der Stadt, Richtung Donostia-San Sebastián und jenseits des Río Arga. Stadtbusverbindung mit Bus Nr. 9 von und zum Paseo de Sarasate, nahe Hauptplatz. Schnelle Verbindungen (ALVIA/AVE) nach Madrid (6-mal über Vitoria-Gasteiz und Burgos), Barcelona (6-mal) und Donostia-San Sebastián (2-mal) sowie Bilbao (mit Umsteigen in Miranda de Ebro) 5-mal täglich. Langsame Verbindungen: Züge nach Burgos 1-mal, Vitoria-Gasteiz 4- bis 5-mal. Nach Logroño nur über Castejón de Ebro oder Miranda de Ebro.
Fernbus: Der unterirdische Busbahnhof (estaciondeautobusesdepamplona.com) liegt an der Avda. Yangüas y Mirfanda, südlich der Altstadt, unweit des Kastells Ciudadela, und somit zentraler als der Bahnhof. Busse in die Pyrenäentäler und nach Yesa je 1- bis 2- mal, La Veloz Sangüesina 2- bis 3-mal tägl.. Conda/Alsa fährt nach Donostia-San Sebastián 14-mal täglich, nach Tudela 8-mal, Zaragoza 9-mal tägl. und Olite 13-mal. LA ESTELLESA (laestellesa.com) fährt nach Puente la Reina und Estella 10-mal, nach Logroño bis zu 8-mal tägl. La Burundesa/La Union (autobuseslaunion.com/es) fährt nach Vitoria-Gasteiz 8- bis 12-mal, Bilbao 5- bis 9-mal, Santander im Juli/August 2-mal tägl., sonst 1-mal Fr und So.
Stadtverkehr  Da sich fast alle Sehenswürdigkeiten in und um die Altstadt befinden, sind öffentliche Verkehrsmittel für die Besichtigung Pamplonas eigentlich nicht nötig.
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Übernachten
1 Camping Ezcaba 3 Hotel La Perla 4 Hotel Alda Centro 6 Hotel Maisonnave 9 Pensión Otano 11 Hostal Bearán 12 Hotel Tryp Burlada 13 Hotel Yoldi 14 Jugendherberge Los Abedules 15 Jugendherberge Fuerte del Principe 
Essen & Trinken
2 Rest. Caballo Blanco 5 Café Iruña 7 Bodega Sarria 8 Bar-Rest. Baserriberri 10 Rest. Rodero 

Stadtbus: Gutes Stadtbusnetz, ein Linienplan ist bei der Infostelle erhältlich.
Taxi: Funk-Taxis unter Tel. 948-232300.
Mietwagen: Avis, Calle Monasterio de los Oliva 29, Tel. 948-170036, Flughafen: Tel. 948-168763; Europcar, Avda. Pio XII 43 (im Hotel Blanca de Navarra), Tel. 948-172523, Flughafen: Tel. 948-312798.
Fahrradverleih: Segundo Ciclo, Calle Uztarroz 39, Tel. 611-033802; Mundo Raintxe, Calle Nueva 121, mundoraintxe.com, Tel. 948-213033.
Feste/Veranstaltungen  Semana Santa, die Karwoche. Höhepunkte sind die „Procesión del Silencio“ („Prozession der Stille“) am Samstag vor Palmsonntag und der „Santo Entierro“, eine Grabprozession am Karfreitag.
San Fermín, 6.-14. Juli (→ Kasten).
San Fermín Chiquito, „Kleiner San Fermín“, einige Tage ab dem 25. September mit Prozessionen, Feuerwerk und einem großen Viehmarkt.
Navidad, Weihnachten, mit einem aufwendigen Umzug.
Zu San Fermín haben alle Banken und viele Geschäfte eingeschränkte Öffnungszeiten.
Markt  Mercado Santo Domingo, doppelstöckig an der gleichnamigen Straße, mitten in der Altstadt. Gutes Angebot, frisches Gemüse und Obst, vor allem aber Gelegenheit, sich mit den köstlichen Schafskäsen Navarras (die meisten sind Rohmilchkäse) einzudecken.
Übernachten→ → Karte
Außerhalb der San Fermínes verläuft die Quartiersuche problemlos, wenn auch die Preise relativ hoch liegen. Zur Fiesta allerdings bestehen ohne Reservierung mehrere Monate bis ein Jahr im Voraus kaum Chancen. Gleichzeitig erhöhen sich die Übernachtungspreise auf das Zwei- bis Dreifache der unten genannten Normaltarife. 
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***** Hotel La Perla 3 Am Hauptplatz gelegen, im Zimmer 217 soll Hemingway übernachtet haben. Das Hotel vom Jahrgang 1881 mit seinem nostalgisch-verstaubten Charme wurde 2006/07 einer Komplett-Renovierung unterzogen, die das Haus zum Fünfsterne-Strahler machte, ihm aber auch - trotz Erhalt einiger Zimmer im Originalzustand - einen Teil seines Charmes nahm. Es werden Zimmer zur Plaza del Castillo und zur Estafeta angeboten, für die Letzteren sollte man zur Fiestazeit reichlich (= Jahre) im Voraus reservieren. Fünfsterne-Preisniveau, aber vor allem die 16 historisch möblierten Zimmer mit Balkonen zur Estafeta haben ihren Preis auch verdient. Plaza del Castillo 1, Tel. 948-223000, granhotellaperla.com. €€€€
*** Hotel Maisonnave 6 Komfortabel ausgestatteter Backsteinbau in der Altstadt nahe dem Rathaus. Garage und Parkplätze vorhanden, gutes Restaurant. Oft Gruppen, im Sommer deshalb Reservierung ratsam. Zur Fiesta steigen die Preise bis auf das Vierfache des Normaltarifs. Calle Nueva 20, nahe der Plaza San Francisco, Tel. 948-222600, hotelmaisonnave.es. €€€
*** Hotel Yoldi 13 Knapp außerhalb der Altstadt in dennoch sehr zentraler Lage. Zuletzt 2006 renoviert, Garage. Während San Fermín der Haupttreffpunkt aller Aficionados ist, steigt hier doch die Mehrzahl der Toreros ab. Zur Fiesta keine Chance auf ein Zimmer. Die beliebte Cafeteria wird gerne wegen ihrer Pintxos aufgesucht. Av. San Ignacio 11, Tel. 948-224800, hotelyoldi.com. €€€
*** Express by Holiday Inn 15 Businesshotel im Gewerbegebiet am Stadtrand der Neustadt. Zimmer mit allen Annehmlichkeiten, gute Bäder, günstige Tarife in dieser Klasse; Frühstücksbüffet im Preis inbegriffen - kein Schnickschnack und daher Value for Money. Mutilva Baja, Valle de Atanguren, Tel. 948-293293, recepcion@expresspamplona.com. €€
** Hotel Burlada 12 Im nordöstlichen Vorort Burlada gelegener Mittelklasse-Bau mit 53 Zimmern. Calle La Fuente 2, Tel. 948-131300, hotelburlada.es. €€
** Alda Centro 4 Am nordwestlichen Altstadtrand, direkt an der Stadtmauer gelegenes historisches Haus, das ein wenig an eine Burg erinnert, mit teilweise wunderschöner Aussicht. Plaza Virgen de la O, Tel. 948-030149, aldahotels.es. €€
Hostal Bearán 11 In einer typischen Altstadtgasse westlich der Plaza Castillo gelegen. Renovierte, angenehme Zimmer mit TV, Telefon, Klimaanlage, moderne Bäder mit Fön, freundliche Leitung. Mit Bar. Calle San Nicolás 15, Tel. 948-223428, bearanpamplona.com. €€
Pensión Otano 9 In der Nähe und etwas einfacher ausgestattet als das „Bearán“, dabei jedoch noch durchaus ordentlich (Zimmer mit Bad und TV), gutes Restaurant im Haus, 2. Januarhälfte geschlossen. Calle San Nicolás 5, Anfragen im Restaurant im ersten Stock. Tel. 948-225095, pensionotano.com. €€
Weitere einfache Pensiones und Fondas in der Calle San Nicolás und ihrer Verlängerung, der Calle San Gregorio.
Jugendherberge Albergue Juvenil Los Abedules 14 Städtische Herberge auf dem Campus der Uni Navarra, 250 Schlafplätze, ganzjährig geöffnet, oft komplett von Studenten belegt, da es sich vor allem um voll ausgestattete (und nicht billige) Zimmer mit zwei Einzelbetten und Kochnische handelt, eine halbe Stunde zu Fuß von der Altstadt entfernt, zehn Minuten mit dem Bus. Calle Sadar 26, Tel. 948-981200, losabedules@resa.es.
Camping  Ezcaba (2. Kat.) 1 Bei Adériz (Ezcabarte), etwa 7 km nördlich von Pamplona. Kaum Schatten, dafür ein Swimmingpool. Zu San Fermín gesteckt voll, unbedingt einige Tage vorher da sein, sonst „completo“; eine Alternative ist der ebenfalls ganzjährig geöffnete Platz bei Puente la Reina. Offiziell ganzjährig geöffnet, ca. 28 €. Zufahrt über die N 121A in Richtung Irún, etwa bei Km 7 Abzweig nach Ezcabarte, Tel. 948-330315, campingezcaba.com.
Essen & Trinken / Nachtleben→ → Karte
Auch auf kulinarischem Gebiet besitzt Pamplona ein etwas höheres Preisniveau als viele andere Städte Spaniens. Bars und Restaurants finden sich vor allem in den Altstadtgassen Calle San Nicolás, San Gregorio und Estafeta.
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Essen & Trinken  Rest. Rodero 10 Innovative Spitzengastronomie hinter unscheinbarer Front, das ist dem Guide Michelin seit Jahren einen Stern wert. Ein Klassiker sind etwa frittierte Artischocken mit Hummer, gewürzt mit Pfeffer-Olivenöl, zuletzt wurden Austern mit Aloe vera angeboten. Bemerkenswerte Weinauswahl. Drei Gänge à la carte nicht unter ca. 60 €, Menüs 82-120 €. Calle Arrieta 3, Tel. 948-228035, restauranterodero.com.
Mesón Caballo Blanco 2 In der Calle Redín, nahe der Kathedrale auf der Stadtbefestigung. Nur einen Sprung abseits der Sightseeing-Routen sitzt man hier sowohl innen unter altem Gewölbe als auch außen im Garten über der Mauerkrone sehr schön und mit Blick über die Stadt, das Essen ist gut, aber ein wenig überteuert - gegenüber dem Ambiente nicht so wichtig.
Mein Tipp Bar-Rest. Baserriberri 8 In einer der „Fressgassen“ der Altstadt. Ein junger Koch hat die frühere Traditionsbar Baserri 2017 übernommen und kocht vor allem mit regionalen und saisonalen Produkten. Tapas (Pintxos) ab 2,50 €, experimentell (z. B. Pastrami vom baskischen Schwein oder Artischocken-Mojito) und klassisch (z. B. Kabeljau mit Olivenöl - bacalao y aceite). Pintxo-Probiermenü 25 € (auch am Wochenende), Menü 45 € (5 Gänge) und 70 € (7 Gänge). Montag und Dienstagmittag geschlossen. Calle San Nicolás 32, nahe Hostal Bearán, baserriberri.com.
Café Iruña 5 Am Hauptplatz. Lieblingslokal Hemingways und eines der traditionsreichsten Cafés der Stadt, über ein Jahrhundert alt mit typischem, wunderschönem Fin-de-siècle-Dekor. Tapas (gut!) ab ca. 2 €. Menü 25 € (auch am Wochenende). Plaza Castillo 44.
Bodega Sarria 7 Durchgehend modern und funktionell gestaltetes Lokal mit klassischen Schinken an der Decke und einer langen Theke mit Riesenauswahl an Pintxo - für eine Bocata, einen Happen, zahlt man 2,50-6,50 €, Raciones (navarrische Küche) gibt es ab 10 €. Calle Estafeta 50-52.
Nachtleben  In der Altstadt herrscht in den (Fress-)Gassen Calle San Nicolás, San Gregorio und Estafeta bis etwa 1 Uhr nachts einiger Betrieb, zwischen Arena und Altstadt im Gebiet der Calles Juan de Labrit, Tejería, Navarrería, Calderería und San Agustín noch etwas länger.
Das Barrio San Juan in der Neustadt, westlich des Stadtparks, ist ab etwa Mitternacht die erste Adresse Pamplonas. Geöffnet ist hier bis gegen 4 Uhr morgens. Allein in der winzigen Travesia Bayona, einer Abzweigung der mit Bars ebenfalls gut bestückten Avenida Bayona, findet sich gut ein halbes Dutzend Kneipen.
San Fermín - das Fest

„Sonntagmittag, den 6. Juli, brach die Fiesta aus. Es gibt keinen anderen Ausdruck dafür“ (Ernest Hemingway, „Fiesta“).
Wenn an eben diesem Tag, um zwölf Uhr mittags, die vom Rathaus Casa Consistorial abgeschossene Rakete „Chupinazo“ den Beginn der Fiesta von San Fermín verkündet, stürzen sich Hunderttausende in einen Taumel, der erst am 14. Juli mit dem Mitternachtslied „Pobre de mí“ (Ich Armer) und einem gewaltigen Kater wieder enden wird. Viele Besucher reisen jedoch schon einige Tage vorher wieder ab und vermeiden so den deprimierenden Beigeschmack, den die berauschte Atmosphäre gegen Ende des Festes annimmt.
Das über 400 Jahre alte, 1591 erstmals begangene Fest soll eigentlich den Stadtpatron Pamplonas ehren. Doch seit Hemingway San Fermín als Hintergrund für seinen Roman „Fiesta“ (im Original „The sun also rises“) wählte und damit weltweit bekannt machte, hat sich einiges geändert. Die Einwohnerzahl Pamplonas verdreifacht sich, der Wein fließt Tag und Nacht in Strömen. Nicht nur Amerikaner torkeln heute auf Papa Hems längst verwehten Spuren; San Fermín ist in weiten Teilen zur internationalen Promilleparty mutiert. Besucher sollten nicht allzu zart besaitet sein und zumindest damit rechnen, ausgiebig mit Wein beschüttet zu werden. Gewarnt sei auch vor der extrem hohen Diebstahlrate. Dennoch, und trotz aller Misslichkeiten: Wer irgend kann, darf sich das Spektakel nicht entgehen lassen!
Los Encierros: Der Lauf mit den Stieren ist der Angelpunkt der Fiesta. Jeden Morgen um Punkt acht Uhr rasen die Kampfstiere auf einer 825 Meter langen Strecke quer durch die Altstadt. Im Schnitt brauchen sie dazu gerade mal zweieinhalb Minuten - vor ihnen, je nach Temperament, Leichtsinn und Alkoholspiegel mehr oder weniger weit von den lebensgefährlichen Hörnern entfernt, eine aufgepeitschte Menge. Als mutig gilt, wer den Lauf möglichst lange aushält, bevor er sich durch einen Sprung über die Barrieren (Hauseingänge etc. bieten keinen Schutz!) in Sicherheit bringt.
Potenziellen Teilnehmern muss gesagt werden, dass spanische Kampfstiere mit den eher gemütlichen Fleischlieferanten unserer Breiten wenig gemeinsam haben. Sie sind eine eigens für den Kampf gezüchtete Rasse, blitzgefährlich, aus dem Stand schneller als ein Pferd, extrem wendig und können rund eine halbe Tonne wiegen. Jedes Jahr fordern die Encierros Verletzte, manchmal auch Tote, zumeist unter unerfahrenen Ausländern: Viele der Opfer haben die Nacht vor dem Lauf durchgefeiert und sind demzufolge alles andere als nüchtern gewesen.
Die Stiere starten ab den „Corralillos“ genannten Stallungen an der nördlichen Stadtmauer und laufen über die Calles Santo Domingo, Mercaderes und Estafeta in die Arena. Der Abschuss einer Rakete signalisiert, dass der erste Stier den Pferch verlassen hat, eine weitere Rakete, dass alle Stiere auf der Strecke sind - im Idealfall folgen beide Raketen kurz aufeinander, denn einzelne, von der Herde getrennte Stiere gelten als besonders gefährlich. Das städtische Flugblatt mit dem hübschen Namen „Trage zu einer sicheren Stierhetze bei“ gibt auf Deutsch Sicherheitsratschläge für diejenigen, die unbedingt glauben, am Lauf teilnehmen zu müssen. So wird dringend davor gewarnt, die Stiere zu berühren oder auf andere Weise zu reizen sowie auf den trügerischen Schutz von Hauseingängen und toten Winkeln zu vertrauen. Außerdem: „Sei Dir bewusst, dass es unmöglich ist, den ganzen Verlauf der Hetze zu rennen. Wähle vorher die Strecke aus. Du darfst nie vor anderen Teilnehmern kreuzen oder anhalten. Vertraue nicht allzu sehr auf Deine Fähigkeiten und bringe Dich in Sicherheit, bevor Du in Schwierigkeiten gerätst.“ Und, ebenso wichtig: „Falls Du während der Hetze hinfallen solltest, schütze den Kopf mit den Händen und rühre Dich nicht, bis die Stiere vorbei sind!“ Sehr ratsam scheint auch, sich erst einmal einen Lauf als Zuschauer anzusehen, bevor man selbst teilnimmt. Die gefährlichsten Abschnitte sind der fast rechtwinklige Übergang der Calle Mercaderes zur Calle Estafeta, an dem die Stiere aus dem Tritt geraten, und die letzten Meter vor dem Tor zur Arena, auf denen sich die Läufer stauen. Nach dem Stierlauf dürfen sich Amateure in der Arena an „Kampfkühen“ (Vaquillas) mit umwickelten Hörnern versuchen, ein Spektakel, das man ebenfalls einmal gesehen haben sollte.
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Um einen guten Platz zu erhalten, muss man sowohl zum Lauf als auch zu den Spielchen in der Arena rechtzeitig eintreffen, nämlich jeweils ab etwa sechs Uhr morgens. Ab 7.30 Uhr wird die Strecke gesperrt. Die besten Beobachtungsposten sind der Startplatz Santo Domingo - gleichzeitig der einzige Zugang für die Läufer - und der letzte Abschnitt vor der Arena. Nach Möglichkeit stellt man sich an die äußere der beiden Barrieren, denn der Raum zwischen ihnen dient als Sicherheitszone und wird kurz vor dem Lauf von der Polizei geräumt. Traditionelle Kleidung sind weiße Hemden und Hosen mit roten Halstüchern und Schärpen. Ebenso traditionell sollten Frauen nicht aktiv teilnehmen, woran sich manche Ausländerinnen allerdings nicht zu stören scheinen.
Die Zahl der Stiere steht zu jener der mehr oder weniger mutigen Laufteilnehmer in einem abnehmenden Verhältnis. Teilnahmebegrenzungen scheint es nicht zu geben. Im Jahr 2004 war die Laufstrecke beim vierten Encierro so überfüllt (El País schrieb von einer „marea humana“, einer Menschenflut), dass sich die Stiere kaum bewegen konnten, zahlreiche Verletzungen von Teilnehmern waren die Folge. 2003 und wieder 2009 gab es einen Toten neben vielen Verletzten (seit der ersten Fiesta im Jahr 1922 sind bis heute 16 Menschen umgekommen). Bei den San Fermínes 2013 wurden fast 500 Menschen verletzt, bei einem Massensturz am vorletzten Tag wurden 23 Menschen zum Teil schwer verletzt, zwei Teilnehmer rangen mit dem Tod.
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Wer San Fermín aus Termingründen nicht besuchen kann, findet (allerdings nicht wirklich vergleichbare) Encierros auch in Tudela (24.-28. Juli), Puente la Reina (25.-31. Juli), Tafalla (15.-20 August), Estella (ab Freitag vor dem erstem Augustsonntag) und Sangüesa (11.-17. September).
Corridas: Die Stierkämpfe finden am Nachmittag statt; Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf an der Arena, oft allerdings sind sie nur noch unter der Hand erhältlich.
Doch machen die Stierläufe und die Kämpfe noch längst nicht die ganze Fiesta aus: Bis in den frühen Morgen spielen Bands auf dem Hauptplatz und um die Avenida Bayona, in der Zitadelle finden ein Jahrmarkt und allabendlich ein Feuerwerk statt, durch die Straßen patrouillieren Umzüge mit den Riesen „Gigantes“ und den Großköpfen „Cabezudos“. Getrunken und gefeiert wird ohnehin rund um die Uhr. Am Vormittag des 7. Juli kommt auch der Namenspatron San Fermín mit einem eigenen Umzug zu Ehren.
Internet-Tipp: Die Seite fiestasdesanfermin.com unterrichtet detailliert über Programm, Aktuelles, Wissenswertes und gibt Tipps zur Stadt.

Südlich von Pamplona
Im Süden der Hauptstadt Navarras wellen sich zunächst noch Hügel. Die Sierra del Perdón im Westen und die Sierra de Alaiz im Osten der großen Durchgangsstraßen sind sogar echte Mittelgebirge mit Höhen von über 1000 Metern. Bei Tafalla (im Westen) wird die Landschaft flach: Hier beginnt die weite Ebene der Ribera, der Gemüse- und Weinregion Navarras.
Sangüesa
Das alte Städtchen, an einem „Ableger“ des Jakobswegs und hart an der Grenze zu Aragón gelegen, glänzt im Ortskern mit einer ganzen Reihe von Palästen des 15. und 16. Jh., unter ihnen auch das heutige Rathaus - von den hässlichen, stinkenden Industriegebieten am Ortsrand sollte man sich also nicht abschrecken lassen.
Als Höhepunkt der hiesigen Profanarchitektur gilt der Palacio de Vallesantoro, der mit Motiven im Stil präkolumbianischer Ornamente geschmückt ist.
Bedeutendstes Bauwerk von Sangüesa jedoch ist die zum Nationaldenkmal erklärte romanische Kirche Santa María la Real (11./13. Jh.). Ihr fantastisch figurenreiches Südportal zeigt im Tympanon Szenen des Jüngsten Gerichts, darunter tummeln sich Heilige, monströse Fabelwesen, Arbeiter und Musikanten. Gute Beleuchtung herrscht allerdings nur zur Mittagszeit!
Information  Oficina de Turismo, Calle Mayor 2, gegenüber Santa María la Real, Tel. 948-871411, oit.sanguesa@navarra.es. Mitte März bis Mitte Okt. Mo-Sa 10-14, 16-19 Uhr, So/Fei 10-14 Uhr, Mitte Okt. bis Mitte März Mo-Do 10-14 Uhr, Fr/Sa 10-17 Uhr, So 12-14 Uhr.
Verbindungen  Busse der Gesellschaft LA VELOZ SANGÜESINA verkehren 3- bis 4-mal täglich von/nach Pamplona (außerdem La Tafallesa, La Roncalesa, Gómez).
Feste/Veranstaltungen  Patronatsfest, 11.-17. September, u. a. mit „Encierros“ wie in Pamplona.
Übernachten  *** Parador de Sos del Rey Católico, im gleichnamigen (aragonesischen) Nachbarstädtchen (s. u.), untergebracht in einem an das Stadtbild angepassten, vor wenigen Jahren komplett renovierten Gebäude mit sehr reizvoller Aussicht. Gutes Restaurant. Großzügig bemessene Zimmer mit großen Fenstern. Calle Arquitecto Sainz de Vicuña 1, Tel. 948-888011, parador.es. €€€
*** El Peiron, noch ein Haus in Sos del Rey Católico. „Herrlich gelegen am Anfang der Altstadt, sehr geschmackvoll in historischen Mauern, moderne Bäder und ein sehr gutes Frühstück.“ Fernando el Católico 24, Tel. 948-888283, elpeiron.com. ♦  Lesertipp €€
** Hotel Yamaguchi, Zweckbau in Sangüesa an der Straße nach Javier; Swimmingpool, Restaurant mit saisonaler regionaler Küche. Carretera a Javier s/n, Tel. 948-870127, hotelyamaguchi.com. €€
J. P. Hostal, recht angenehmes, frisch renoviertes Hostal gegenüber Santa María la Real, nur sechs Zimmer mit Bad und Kabel-TV, Bar-Restaurant im Haus. Calle Raimundo Lumbier 3, Tel. 948-871693, Tel. 650-669547, hostalruraljp.wordpress.com. €€
Mein Tipp Essen & Trinken  Restaurant im Parador de Sos del Rey Católico, sehr gutes Spezialitätenrestaurant. Probieren Sie borrajas esparragados en cocción extrema (Borretsch dick eingekocht mit Spargel) oder das zweimal gebratene Kalbfleisch (ternasco asado en dos cocciones), Essen ab ca. 45 €.
Sos del Rey Católico: Ein gutes Dutzend Kilometer sind es von Sangüesa zum mittelalterlichen Denkmalstädtchen Sos, das auf einer Hügelkuppe thront und bereits zur Autonomen Gemeinschaft Aragón zählt. Seinen stolzen Beinamen verdankt der kaum tausend Einwohner zählende, immer noch sehr ländlich wirkende Ort der Tatsache, dass hier 1452 der „Katholische König“ Ferdinand (Fernando) II. geboren wurde. Am besten mit einer Stadtführung erkunden, sonst sind einige Gebäude sowie Kirche mit Krypta nicht zu sehen.
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Olite
Heute ein Nest von dreieinhalbtausend Einwohnern, erlebte Olite, knapp 40 Kilometer südlich von Pamplona gelegen, seine Blütezeit im Mittelalter, war im 15. Jh. gar Sitz der Könige von Navarra.
Die Bauten der damaligen Zeit bestimmen auch heute noch das Ortsbild des Städtchens. Hauptsehenswürdigkeit ist die weitläufig verschachtelte Königsresidenz Palacio Real (tägl. 10-18 Uhr, von April bis Sept. bis 19/20 Uhr; Eintritt 4,40 €), die mit zahlreichen Türmen und Wehrmauern eher Burg denn Palast ist. Der zu Anfang des 15. Jh. errichtete Palacio, seinerzeit eine der luxuriösesten Residenzen Europas, wurde 1813 bei einem Feuer teilweise zerstört, 1925 zum Nationalmonument erklärt und seit 1937 restauriert. Heute beherbergt der ausgedehnte Komplex auch einen Parador.
Information  Oficina de Turismo, Plaza de los Teobaldos 4; Tel. 948-741703, oit.olite@navarra.es. Ostern bis Mitte Okt. Mo-Sa 10-14, 16-19 Uhr, So/Fei 10-14 Uhr, sonst So-Do 10-14 Uhr, Sa/Fr auch 15-18 Uhr. Im Haus befindet sich ein kleines Weinmuseum.
Verbindungen  Zug: Station der Linie Pamplona - Castejón de Ebro nördlich der Altstadt. Verbindungen in beide Richtungen 3-mal täglich. Nur Lokalzüge halten!
Bus: Mit ALSA 13-mal (Sa 11-mal, So 6-mal) täglich von und nach Pamplona (Abfahrt Rua del Alcalde Maillata 23, Plaza Arthez de Bearn und Rua Romana 24).
Feste/Veranstaltungen  Patronatsfest, etwa in der Zeit vom 14. bis 18. September.
Übernachten  Was Quartiere betrifft, ist das kleine Olite ein relativ teures Pflaster (mit geringer Auswahl).
*** Parador Príncipe de Viana, in einem Teil des Palastes. Insgesamt zwar durchaus stilvoll, für die Preisklasse aber vielleicht etwas rustikal. Plaza de los Teobaldos 2, Tel. 948-740000, parador.es. €€€€
** Hotel Merindad de Olite, gemütlich ausgestattetes Hotel neben dem ehemaligen Königspalast, Zimmer mit Balkon, Tiefgarage, gutes Restaurant angeschlossen. Rue de la Judería 11, Tel. 948-740735, hotelmerindaddeolite.com. €€
Camping  Ciudad de Olite (2. Kat.), in Autobahn- und Fernstraßennähe westlich außerhalb des Städtchens. Viele Hütten und Bungalows, das Campinggelände weitgehend schattenlos. Mit Swimmingpool. Ganzjährig geöffnet, ca. 29 €. Ctra. N 115, Km 2,3, Tel. 948-741014, campingdeolite.com.
Ujué: Das sehr reizvolle befestigte Dorf besetzt einen Berg etwa 20 Kilometer östlich von Olite, von dem sich eine weite Aussicht bietet. Die engen, steilen Gassen der auf 800 Meter Höhe gelegenen Siedlung scheinen sich seit dem Mittelalter kaum verändert zu haben. Prunkstück des Dorfes ist die romanisch-gotische Wehrkirche Iglesia Fortaleza de Santa María, mit deren Bau bereits Ende des 11. Jh. begonnen wurde. Nach einer Verfügung des Königs Carlos II. wird in der Kirche sein Herz aufbewahrt. Ein guter Grund für einen Besuch im Dorf ist die Romería de Ujué, eine Wallfahrt, die am Sonntag nach dem 25. April stattfindet. Die schweigenden Pilger tragen Tunikas, viele gehen barfuß und schleppen schwere Holzkreuze oder Ketten. Und wer schon einmal hier ist, sollte nicht versäumen, sich mit der örtlichen Spezialität einzudecken: almendras garrapiñadas, gebrannte Mandeln.
Monasterio de la Oliva: In einsamer Gegend liegt südöstlich von Olite nahe dem Dorf Carcastillo eines der besuchenswertesten Zisterzienserklöster Spaniens, La Oliva genannt. Gegründet von König García IV. Ramírez, an dessen Zeit noch der frühgotische Kapitelsaal erinnert, wurde es im späten 15. und 16. Jh. gewaltig erweitert und im typisch spanischen Übergangsstil zwischen Spätgotik und Renaissance ausgebaut. Wunderschön die feinen Säulchen und das grazile Strebewerk des Kreuzgangs! Noch heute wohnen dort Mönche, die ein streng reglementiertes Leben führen (und denen man sich eine Zeit lang anschließen kann).
♦  Während der Recherchen für diese Auflage war das Kloster wegen Restaurierungsarbeiten geschlossen, geplante Wiedereröffnung: Sommer 2024. Zuletzt geöffnet: Mo-Sa 9.30-12 und 15.30-18 Uhr, So/Fei 9.30-11.30 und 16-18 Uhr, besser vorher erfragen unter Tel. 948-725006 oder monasteriodelaoliva.org; Eintritt ca. 2,50 €.
Tudela
Kaum mehr als 32.000 Einwohner genügen dem Städtchen Tudela, um die zweitgrößte Siedlung Navarras zu sein. Hier lebt man vom Gemüse, das in der Umgebung gezogen wird: Artischocken, Karden (ebenfalls ein Distelgewächs), Erbsen und vor allem Spargel sind landesweit geschätzt.
Weit im Süden der Region am rechten Ufer des Ebro gelegen, wurde die Hauptstadt der fruchtbaren Ribera-Zone von den Mauren gegründet und auch lange beherrscht. Erst 1119, lange nach der Rückeroberung der anderen Gebiete Navarras, konnte Tudela von den christlichen Heeren eingenommen werden. In den folgenden Jahrhunderten lebten Christen, Mauren und Juden einträchtig zusammen: das Gemeinwesen blühte. Eine alte und eine neue Judería (jüdisches Wohnquartier) haben sich zumindest dem Namen nach und in wenigen alten Gebäuden erhalten.
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Als Folge dieser glücklichen Periode, die mit dem religiösen Despotismus der „Katholischen Könige“ ihr Ende fand, besitzt das Bischofsstädtchen in seinen engen, winkligen Altstadtgassen eine Reihe beachtlicher historischer Bauwerke. Den Übergang von der Altstadt zu den neueren Vierteln und gleichzeitig das Zentrum von Tudela bildet die Plaza de los Fueros von 1687 mit dem Uhrenhaus „Casa del Reloj“; an den sie umgebenden Hauswänden erinnern Keramikbilder mit Stierkampfszenen an ihre Vergangenheit als Arena. Bedeutendste Sehenswürdigkeit ist die Kathedrale, die im 12./13. Jh. über einer Moschee errichtet wurde (geöffnet 10.30-13.30 und 16-19 Uhr, So und Mo nur vormittags, Eintritt 4 €). Ihr Westportal zeigt eine Darstellung des Jüngsten Gerichts, beachtenswert sind auch der romanische Kreuzgang und die Seitenkapellen. Nahe dem Ebro und unterhalb der „neuen“ Judería, steht die kleine Pfarrkirche Sta. María Magdalena aus dem 12. Jh., der romanische Tympanon des Hauptportals mit Christus in der Mandorla und Evangelistensymbolen sowie den zwölf Aposteln in der Wölbung darüber kann es in Ausdruck und Ausführung mit den Plastiken der Kathedrale aufnehmen. Besichtigenswert auch die Kapitelle im Inneren (ein Fernglas hilft!) und der üppige Spätrenaissance-Hochaltar. In der Judería blieb ein einzelnes Haus aus dem Mittelalter (Schild „Casa judia“) erhalten.
Tipp: Wer sein Rad dabei hat, sollte sich die „Via verde del Tarazonica“ nicht entgehen lassen: 22 gemütliche Kilometer auf einer ehemaligen Bahntrasse („Via verde“ werden in Spanien Rad- und Fußwege auf aufgelassenen Bahntrassen genannt). Die abwechslungsreiche Strecke beginnt direkt am Bahnhof von Tudela und führt u. a. durch Tunnel und über alte Brücken nach Tarazona, bereits in Aragón, von wo aus man mit dem Bus nach Tudela zurückkehren kann (wer noch fit ist, mit dem Fahrrad).
♦  Ein Infoblatt mit kurzer Beschreibung und Profil (215 Höhenmeter auf 22 km) gibt es in der Touristeninformation, ebenso auf tarazona.es oder unter viasverdes.com.
Information  Oficina de Turismo, Plaza de los Fueros 5; Tel. 948-848058, tudela.es/turismo. Mo-Sa 10-14 und 16-19 Uhr, So/Fei nur 10-14 Uhr. Hier auch Infos, guter kostenloser Stadtplan und eine brauchbare Karte zu Touren in den Bardenas Reales. Sehr hilfreiches Personal.
Verbindungen  Zug: Bahnhof zentrumsnah südöstl. der Altstadt. Verbindungen nach Pamplona 5-mal tägl., außerdem nach Zaragoza (z. T. weiter nach Barcelona) und Logroño/Bilbao.
Bus: Busstation beim Bahnhof, mit ALSA u. a. 10-mal tägl. von und nach Pamplona, zumeist über Olite.
Feste/Veranstaltungen  Semana Santa, die Karwoche; am Karsamstag das Passionsspiel „El Volatín“, das den Tod Judas‘ darstellt.
Fiesta de Santa Ana, etwa 24.-28. Juli; mit Stiertreiben à la Pamplona, Stierkämpfen, großen Umzügen und traditionellen Tänzen auf der Plaza de los Fueros.
Übernachten  *** Hotel Tudela Bardenas, angenehm und komfortabel, eine der ersten Adressen vor Ort; Tiefgarage. Avda. de Zaragoza 60, südöstl. der Altstadt nahe der Stierkampfarena, Tel. 948-410802, sercotelhoteles.com. €€
*** Santamaria, Kasten im modernen Stadtzentrum mit komfortablen Zimmern. Calle San Marcial 14, Tel. 948-821200, hotelsantamaria.net. €€
*** Hotel Remigio, zentral, moderne Zimmer mit Bad, beliebtes Restaurant angeschlossen. Gaztambíde 4, ganz in der Nähe der Plaza de los Fueros, Tel. 948-820850, hotelremigio.com. €€€
Jugendherberge Albergue Juvenil Municipal, im Gebiet südlich des Bahnhofs. Ruhig und trotzdem zentral gelegen, 50 Plätze, im Sommer oft voll, unbedingt vorab anrufen. Camino Caritat 17, Tel. 948-848116, alberguetudela.net.
Essen & Trinken  Bar-Rest. Iruña, kleines, feines Traditionslokal mit Pintxos und ebenso schmackhafter wie preiswerter Regionalküche der Region Ribera. Menü rund 17 €, Mo geschl. Calle Muro 11, Tel. 948-821000.
Bar José-Luis, obwohl es draußen keine Tische gibt, ist es hier auch an heißen Tagen voll: Die Bar ist für ihre Super-Pintxos bekannt, vor allem für die mit dem Gemüse aus der hiesigen Region Ribera (ab 2 €). Probieren Sie gefüllte Artischocken! Nur mittags geöffnet. Calle Muro 23, Tel. 948-820091. 
Las Bardenas Reales
Nordöstlich von Tudela erstreckt sich dieses ausgedehnte Naturschutzgebiet, das in Teilen wahren Wüstencharakter besitzt und ohne Weiteres als Westernkulisse dienen könnte. Seit dem Jahr 2000 sind die Bardenas Reales UNESCO-Biosphärenreservat.
Rund 415 Quadratkilometer misst das von den zerfurchten Trockentälern der Barrancos durchzogene Areal an der Grenze zu Aragón. Im Süden des Gebiets liegt die vergleichsweise fruchtbare „schwarze“ Bardena Negra, den weit überwiegenden Teil jedoch bildet die staubtrockene „weiße“ Bardena Blanca, in der man sich in die Wüsten Amerikas versetzt fühlt. Besonders spektakulär wirken die zahlreichen Erosionsformen, die Wind und Wetter aus dem weichen weißen Gipsgestein gewaschen haben, doch gibt es in der vielfältigen Landschaft auch Steppen, bäuerlich genutzte Flächen und sogar Teiche. Das weitläufige Gebiet ist fast menschenleer, nur selten trifft man auf eine Schafherde und ihren Hirten.
Der Hauptzugang zur weißen Bardena liegt bei Arguedas an der NA 134 zwischen Olite und Tudela. Die asphaltierte Zufahrt zweigt knapp einen Kilometer südlich des Ortsrands ab und ist beschildert. Nach elf Kilometern und nach Passieren des neuen, modern gestalteten Informationszentrums endet das Sträßchen vor einem Militärgelände, weiter geht es nur noch auf Pisten (soweit sie für den Autoverkehr freigegeben sind). Hält man sich bei der Militärstation links, trifft man knapp vier Kilometer weiter auf die berühmteste Felsformation der Bardenas, „Castildetierra“ (Burg aus Erde) genannt. Mit der Landkarte, die im Infozentrum und im Fremdenverkehrsamt Tudela erhältlich ist, kann man das zentrale Gebiet der Bardenas Blancas im Uhrzeigersinn weiträumig umfahren oder die Bardenas nordwärts Richtung Carcastillo an der NA 124 durchqueren.
Information  Centro de Información de Bardenas Reales, Finca Los Aguilares, Tel. 948-830308, bardenasreales.es, tägl. 9-14/15-17 Uhr, Ostern bis Aug. nachmittags 16-18 Uhr.
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Die Infostelle liegt direkt vor der Einfahrt zum Naturpark. Die Bardenas sind Naturschutzgebiet, die meisten Pisten sind für Kraftfahrzeuge gesperrt - die Karte verzeichnet die freigegebenen Strecken sowie solche, die nur mit dem Fahrrad befahren oder zu Fuß begangen werden dürfen. Zugänglich ist das Gebiet von 8 Uhr morgens bis eine Stunde vor Einbruch der Dunkelheit, Camping und das Verlassen der Pisten sind verboten. Die Infostelle organisiert geführte Touren durch das Schutzgebiet.
Aktivsportveranstalter  Geführte Radtouren, Trekking usw. veranstaltet Bardenas Aventure in Arguedas, Calle Real, Tel. 609-772450, bardenasaventure.com.
Fahrradverleih  Das Radfahren in den Bardenas ist zumindest im Sommer wohl nur etwas für wirklich hartgesottene Biker, die Temperaturen in dem völlig schattenlosen Gelände können mörderisch sein. Unbedingt ausreichend Wasser und Sonnenschutz mitnehmen!
Bardenas Bike, bringt E-Bikes und Räder direkt ins Besucherzentrum, Tel. 619-611029, bardenasbike.com.
Ciclos Marton, ein Fahrradgeschäft im Zentrum von Arguedas, Calle Real 31, Tel. 948-831577, ciclosmarton@hotmail.com; verleiht Mountainbikes.
Mein Tipp Übernachten  **** Hotel Aire de Bardenas, zwar außerhalb des Schutzgebietes, aber in der typischen Landschaft der Bardenas. Die Zimmer sind wie Einzelbungalows aneinander gelegt, alle haben sie Sicht auf die großartige Landschaft mit ihren - besonders abends - roten Farbtönen. Das Architektenpaar Mónica Rivera und Emiliano López hat sich hier ausgetobt und einen ganz besonderen Raum geschaffen. Für das Hotel wurden mehrere Auszeichnungen vergeben. Ctra. Ejea NA-125 Km 1,5, Tudela, Tel. 948-116666, airebardenas.com. €€€€
Ruinendorf Rada: Am Nordrand der Bardenas liegt auf einem flachen Plateau der verlassene Ort Rada (zu erreichen auf einem Abzweig von der NA 5500 zwischen der N 121 und dem Kloster La Oliva; Achtung, es gibt auch ein modernes Dorf gleichen Namens, das sich nicht an dieser Stelle befindet!). Die kleine mittelalterliche Stadt - sie war vom 11. bis ins 15. Jh. bewohnt - wurde zwischen 1984 und 2007 ausgegraben. Zum Vorschein kamen neben der Kirche, dem einzigen vollständig erhaltenen Bau, auch eine Festung mit Rundturm, Tore und Wälle der Stadtmauer sowie zahlreiche Hausgrundrisse samt Ladenzeile zu beiden Seiten der Hauptstraße. Die Gegend ist sehr einsam, in der Umgebung sieht man häufig Geier.
♦  Fr/Sa 10-14, 15-19 Uhr, So 10-14 Uhr, im Sommer länger. Kontakt Tel. 948-74273; Eintritt 2 €, mit Führung auf Anfrage, 4 €.
Cuevas de Valtierra: Zwischen Arguedas und Valtierra bricht das gegenüber dem Ebrotal bis zu mehrere hundert Meter höhere Bardenas-Plateau mit einer Steilwand ab. An mehreren Stellen wurden in den weichen, aber standfesten Sandstein Höhlen gegraben, die früher und im Fall von Valtierra auch heute noch bewohnt werden. Eine Temperatur von 18 Grad Celsius im Sommer wie Winter garantiert rund ums Jahr angenehme und kostenlose Klimatisierung.
♦  In den Höhlen kann man auch übernachten, eine Liste mit Casas Rurales gibt es auf valtierra-turismo.es (unter „alojamientos“).

Abstecher nach Zaragoza
Von Navarras Süden ist es nicht mehr weit zur Hauptstadt der Autonomen Gemeinschaft Aragón. Zaragoza bildet mit fast 700.000 Einwohnern die fünftgrößte Stadt Spaniens. Ihr Einzugsbereich reicht weit über die Grenzen der Comunidad hinaus.
Die Bischofs-, Universitäts- und Messestadt, im Jahr 2008 Sitz der EXPO, gibt sich dynamisch und aufstrebend. Als Zentrum von Industrie und Handel ist die Metropole am Ebro mit einigem Wohlstand gesegnet, verzeichnet deshalb seit mehreren Jahrzehnten eine starke Zuwanderung, die die Einwohnerzahl drastisch ansteigen ließ. Zaragoza zeigt ein überwiegend modernes Gesicht, das von breiten, oft schachbrettartig angelegten Straßenzügen bestimmt wird. Die relativ eng begrenzte Altstadt am Ebro glänzt weniger als Gesamtensemble als vielmehr mit einzelnen herausragenden Bauwerken, ist aber insgesamt nicht ohne Reiz.
Orientierung: Die Innenstadt Zaragozas liegt am südlichen Ufer des Ebro. Zentraler Verkehrsknotenpunkt ist die Plaza de Basilio Paraiso; flusswärts führt der breite Paseo Independencia über die Plaza Aragón direkt auf die Altstadt Casco Viejo zu. Er endet an der Plaza de España, die zusammen mit der Ringstraße El Coso, ihrem westlichen Abschnitt Avda. César Augusto und dem Río Ebro das alte Zentrum begrenzt. Sein Hauptplatz ist die flussnah gelegene, ausgedehnte Plaza de Nuestra Señora del Pilar, kurz Plaza del Pilar genannt.
Geschichte
Zaragoza verdankt seinen Namen der Römersiedlung Caesaraugusta, die Kaiser Augustus als Ruhesitz verdienter Legionäre gegründet hatte. 714 besetzten die Mauren die fortan Saraqusta genannte Stadt. Erst 1118 durch Alfons I. zurückerobert, nahm Zaragoza als Hauptstadt Aragóns raschen Aufschwung. Die Blütezeit reichte bis gegen Ende des 15. Jh., als nach dem Zusammenschluss mit Kastilien Aragón und damit auch Zaragoza viel von ihrer Macht an Zentralspanien verloren. Im Spanischen Befreiungskrieg 1808/09 entbrannte um Zaragoza ein fürchterlicher Kampf: Fast die Hälfte der Einwohnerschaft ließ beim wütenden Widerstand gegen die Franzosen ihr Leben, viele wertvolle Bauten wurden zerstört - den Spaniern ist Zaragoza deshalb ebenso ein Symbol des Unabhängigkeitswillens ihrer Nation wie Sagunt oder Numancia.
Sehenswertes
Basílica de Nuestra Señora del Pilar: Unübersehbar erheben sich an der Flussseite der lang gestreckten, nachts schön beleuchteten Plaza del Pilar die Türme und Kuppeln der eindrucksvollsten Kirche Zaragozas. Genau hier soll im Jahr 40 dem nach Santiago reisenden Apostel Jakob die auf einer Säule (span.: pilar) stehende Jungfrau Maria erschienen sein. An Stelle verschiedener Vorgängerkirchen entstand ab dem 17. Jh. die heutige dreischiffige Basilika auf rechteckigem Grundriss, gekrönt von vier Ecktürmen, einer zentralen und zehn kleineren Kuppeln. Einer der Türme kann per Aufzug (10-13.30/14, 16-18.30/19 Uhr, im Winter nur bis 18 Uhr; 3 €) „bestiegen“ werden und bietet natürlich eine sagenhafte Aussicht. Hauptanziehungspunkt ist jedoch die Capilla de Nuestra Señora del Pilar: Hier trägt besagte Säule die kleine Statue der Jungfrau, die seit 1913 Schutzpatronin der Guardia Civil ist. Ein Stück weiter zeigt ein Stein einen Fußabdruck, der von ihr stammen soll. Die Decke der Kapelle ist mit Fresken von González Velázquez und, in den kleineren Kuppeln, von Goya und Bayeu ausgemalt.
♦  Mo-Sa 8-20.30 Uhr (im Winter bis 20.30 Uhr). Die Statue der Jungfrau ist Mo-Do 10.30-14.30 und 16-20 Uhr, Fr-So 10-20 Uhr zugänglich, 5 €. Kombiticket mit der Kathedrale und dem Diözesan-Museum 10 €. 
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La Lonja: Die im 16. Jh. errichtete Börse Zaragozas, von der Basilika durch das Rathaus Ayuntamiento getrennt, ist leider nur zu Ausstellungen geöffnet, dann jeweils Di-Sa 10-14, 17-20 Uhr, So 10-14.30 Uhr.
Foro Romano Caesaraugusta/Ruta de Caesaraugusta: Direkt vor der Kathedrale sind die römischen Anfänge der Stadt zu bewundern. Die Reste von Bauten und Abwassersystemen stammen aus der Zeit vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 1. Jh. n. Chr. und erstrecken sich deutlich unterhalb des heutigen Straßenniveaus. Angeschlossen ist eine lebendige Dia-Show über das römische Zaragoza. Weitere römische Ausgrabungen, mit dem Forum unter dem Begriff „Ruta de Caesaraugusta“ zusammengefasst, sind der ehemalige Hafen Puerto Fluvial Caesaraugusta an der Plaza San Bruno flusswärts der Kathedrale, die Thermen Termas Públicas Caesaraugusta an der Calle San Juan y San Pedro, einen Block südlich der Calle Mayor, und das einst immerhin 6000 Sitzplätze umfassende Amphitheater Teatro Caesaraugusta in der Calle San Jorge 12, unweit der Plaza de San Pedro Nolasco.
♦  Di-Sa 10-14, 17-21 Uhr, So/Fei 10-14.30 Uhr; Eintritt jeweils 3 €, Teatro Caesaraugusta 4 €. Ein Kombiticket für alle vier Stätten kostet 7 €.
La Seo: Die eigentliche Kathedrale von Zaragoza. Der zunächst dreischiffige, seit dem 15. Jh. fünfschiffige Bau entstand ab 1119 an der Stelle einer maurischen Moschee, wurde jedoch erst Ende des 18. Jh. fertiggestellt, was der Kirche auch anzusehen ist: Gotischer Stil dominiert, doch sind auch mudéjare, barocke und platereske Elemente zu entdecken. Meisterstück des Innenraums ist der aus Alabaster gefertigte gotische Hochaltar des Deutschen Juan de Suavia (15. Jh.); auch die vielen Seitenkapellen sind prächtig geschmückt. Zur Kathedrale gehört auch ein Museum: Das Museo de Tapices zeigt hochklassige flämische Wandteppiche des 15.-17. Jh.
♦  Di-So 10-21 Uhr, zur Siesta (14-16 Uhr, Sa/So 12-16 Uhr) geschlossen, kein Eintritt zur Messe (Mo-Fr zwischen 18.30 und 19.45 Uhr, Sa 12.30-15 Uhr und So 12-14 Uhr), im Winter nur bis 18.30 Uhr; Eintritt für Kathedrale und Museum 7 €, Kombiticket mit der Jungfrauenstatue 10 €.
Museo Goya - Colección Ibercaja: Etwas versteckt liegt im Bereich südlich des Hauptplatzes am Carrer Espoz y Mina 23 dieses 2015 komplett renovierte und erweiterte Museum, das von der spanischen Bank Ibercaja geführt wird. Untergebracht im schönen Stadtpalast Palacio de los Pardo (16. Jh.), zeigt es unter anderem Kunstwerke aus der Stiftung des Humanisten José Camón Aznar, eines der bedeutendsten Fachleute für Goya. Glanzlicht sind die fast kompletten Stichserien des genialen Künstlers, darunter die berühmten „Caprichos“, die düsteren „Desatres de la Guerra“, die Stierkampfillustrationen der „Tauromaquia“ und die rätselhaften „Disparates“. Daneben sind auch Werke anderer Künstler zu sehen.
♦  Di-Sa 10-14, 16-20 Uhr, So 10-14 Uhr. Eintritt 8 €, am 1. Mittwoch im Monat gratis.
Museo Pablo Gargallo: Einem weiteren großen Künstler Aragóns, nämlich dem Bildhauer Pablo Gargallo (1881-1934), widmet sich dieses Museum an der Plaza San Felipe 3. Den würdigen Rahmen der Ausstellung bildet der repräsentative Palacio de los Condes de Argillo aus dem 16. Jh., errichtet in einer Mischung aus Gotik und Renaissance.
♦  Di-Sa 10-14, 17-21 Uhr, So 10-14.30 Uhr; Eintritt 4 €, am 1. Sonntag im Monat gratis.
Mudéjare Türme: Einige Beispiele der Baukunst der Mauren, die auch nach der Rückeroberung in Zaragoza lebten, blieben der Stadt erhalten, so der Turm der Kirche La Magdalena in der östlichen Altstadt und der Torreón de la Zuda westlich der Plaza del Pilar, in dessen Umgebung sogar noch einige Reste der römischen Stadtbefestigung zu sehen sind; Letzterer kann auch zu den Öffnungszeiten der dortigen Infostelle bis hinauf zu einem Aussichtspunkt im fünften Stock bestiegen werden.
Iglesia Santa Engracia: Bereits außerhalb der Altstadt, beim Paseo de la Independencia in der Nähe der Post. Die frühere Klosterkirche des 15./16. Jh. wurde im Befreiungskrieg weitgehend zerstört und Ende des 19. Jh. wieder aufgebaut. Original jedoch und Grund genug für den Besuch ist das reich geschmückte, platereske Alabasterportal.
Museo de Zaragoza: An der Plaza de los Sitios, vom Paseo Independencia über die Calle Costa zu erreichen. Neben einer archäologischen Abteilung verfügt das Museum über eine Keramikausstellung und eine gut bestückte Gemäldegalerie, die unter anderen Werken auch Arbeiten von Goya, Ribera und Bayeu präsentiert. Auch interessante Wechselausstellungen.
♦  Di-Sa 10-14, 17-20 Uhr, So 10-14 Uhr; Eintritt frei.
Patio de la Infanta: Eine Überraschung - gleich um die Ecke von der Plaza de Basilio Paraíso birgt an der Calle de San Ignacio Loyola das moderne Verwaltungsgebäude der Bank Intercaja einen kompletten Innenhof der Renaissance. Der Patio hat einen langen Weg hinter sich: Einst zerlegt nach Frankreich verkauft, wurde er dort „wiederentdeckt“, von der Ibercaja zurückgekauft, Stein für Stein nach Zaragoza transportiert und wieder zusammengebaut. Der wunderschöne Hof birgt eine permanente Ausstellung von Goya-Gemälden, darunter ein Porträt des Félix de Azara von 1805 und ein Selbstporträt des Künstlers aus der Zeit um 1770. Im selben Gebäude sind noch weitere, teilweise wechselnde Ausstellungen untergebracht.
♦  Mo-Sa 9-14, 17-20 Uhr, So 11-14 Uhr; 3 €.
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La Aljafería: Obwohl etwas abseits im Westen der Stadt in der Nähe des Bahnhofs gelegen, ist das ehemalige Schloss der mittelalterlichen maurischen Herrscher den Weg absolut wert. Im 11. Jh. errichtet, diente der mehrfach umgebaute und zuletzt über ein Jahrzehnt lang restaurierte Palast erst als maurisches Lustschloss, später als christliches Kloster, als Königsresidenz und Sitz der Inquisition; heute beherbergt er das Aragonische Parlament. Im Erdgeschoss blieb eine wunderschöne kleine Moschee erhalten; das erste Stockwerk, über eine prachtvolle gotische Treppe zu erreichen, birgt den nicht minder prächtigen Thronsaal (Gran Salón) mit fantastischer Kassettendecke. Der Turm Torre del Trovador war einst Gefängnis der Inquisition; hier spielt ein Teil von Verdis „Troubadour“.
♦  Tägl. 10-14, 16.30-20 Uhr; im Winter Mo-Sa bis 18.30, So nur 10-14 Uhr u. So-Nachmittag geschlossen. Eintritt 5 €.
Gelände der Expo 2008: Noch etwas nordwestlich der Aljafería, im Gebiet von Ranillas und damit schon am Stadtrand, erstreckt sich in einer großen Kurve des Ebro das Gelände der Weltausstellung von 2008, deren zentrales Thema „Wasser und nachhaltige Entwicklung“ war. Obwohl nicht mehr alle Bauten zugänglich sind und viele Gebäude in Büros verwandelt wurden, mag sich ein Besuch für Freunde moderner Architektur lohnen. Auf dem Gelände befindet sich auch das Flussaquarium „Acuario de Zaragoza“ (acuariodezaragoza.com; Mo-Do 10-19 Uhr, Fr-So bis 20 Uhr, Mitte Juni bis Anfang Sept. jeden Tag bis 20 Uhr; Eintritt 17 €, ermäßigt 12 €).
Umgebung von Zaragoza
Cartuja de Aula Dei: Etwa zwölf Kilometer nördlich von Zaragoza, zu erreichen über die Nebenstraße nach Peñaflor. Die Kirche des 1564 gegründeten Kartäuserklosters bemalte Goya mit inzwischen restaurierten Szenen aus dem Leben Mariä und Christi. Lange Zeit waren die elf Fresken nur Männern zugänglich, da eine mehr als 900 Jahre alte Regel den Mönchen jeglichen Kontakt mit Frauen verbietet. Nach mehrjährigen Verhandlungen erklärten sich die Kartäuser vor einigen Jahren jedoch bereit, den Bau eines separaten Eingangs zu gestatten, sodass jetzt auch weibliche Besucher in den Kunstgenuss kommen können - sofern sie den richtigen Zeitpunkt erwischen: Das Kloster ist nämlich selbst zur Saison nur am Samstagvormittag geöffnet (Vorab-Anfrage in den Infostellen in Zaragoza ratsam).
♦  Nur geführte Touren, ohne Anmeldung zuletzt nur samstags um 10.30 und 12 Uhr, nicht in der ersten Augusthälfte. Anmeldung unter Tel. 976-450002 oder auf der Webseite chemin-neuf.es/es/inicio/cartuja-aula-dei-en-zaragoza, Eintritt 8 €.
Fuendetodos: Echte Goya-Fans werden vielleicht seinen Geburtsort an der C 221, etwa 30 Kilometer südlich von Zaragoza, aufsuchen wollen. Ob das restaurierte und in ein Museum (Di-So 11-14, 16-19 Uhr; Eintritt 3 €) verwandelte Gebäude tatsächlich sein Geburtshaus war, gilt jedoch als strittig. Das angeschlossene „Museo de Grabado Contemporáneo Goya Fuendetodos“ ist Goyas bevorzugter Technik gewidmet, dem Kunststich. Wechselnde Ausstellungen. 
Basis-Infos→ → Karte
Information  Oficina Municipal de Turismo, Plaza del Pilar; Tel. 976-201200. Hilfreich und vielsprachig, tägl. 10-20 Uhr. Hier auch Infos über geführte Stadtrundgänge sowie den recht preisgünstigen und auch in einer Nachtversion verkehrenden „Bus Turístico“. zaragoza.es/turismo.
Zweigstelle im Torreón de la Zuda, dem historischen Turm an der Pl. Glorieta de Pío XII, Tel. 976-201200. Mo-Sa 10-14, 16.30-20 Uhr, So 10-14 Uhr. Weitere Infostellen im (Bus)Bahnhof (tägl. 10-20 Uhr) sowie im Flughafen (Öffnungszeiten auf die Ankünfte abgestimmt).
Verbindungen  Flug: Flughafen Sanjurjo etwa 10 km westlich (von München konnte man im Sommer zuletzt mit der Fluglinie Volotea direkt nach Zaragoza/Saragossa fliegen, innerhalb Spaniens Verbindungen mit Vueling und Ryanair), Bus 501 von und zum Paseo María Agustín 7 (nahe Puerta del Carmen), Abfahrten Mo-Sa halbstündlich, So stündl., Preis ca. 2 €.
Zug: Bahnhof Intermodal Zaragoza-Delicias (RENFE: Tel. 902-240202) nordwestl. des Zentrums an der Avda. Rioja 33 (nahe Avda. Navarra), in die Innenstadt bis zum Paseo Constitución u. a. mit Bus Nr. 501. Züge fahren nach Barcelona und Madrid (und weiter nach Andalusien) mehrmals stündlich (jeweils viele AVE), nach Logroño und Pamplona je 9-mal, Donostia-San Sebastián 3-mal täglich.
Bus: Busbahnhof Intermodal Delicias, mit dem Bahnhof in einem gemeinsamen Gebäude (dem „Intermodal“ eben) zusammengefasst. Infos: Tel. 902-432343.
Gute Verbindungen mit einer Vielzahl unterschiedlicher Gesellschaften, z. B. ALSA nach Barcelona alle ein bis zwei Stunden, Pamplona 10-mal, León 2-mal, Donostia-San Sebastián 6-mal, Bilbao 7-mal und Santander 6-mal täglich, JIMÈNEZ nach Logroño 7-mal und Burgos 4-mal täglich.
Einkaufen  Markt: Schöne Markthalle „Mercado Central“ aus der Zeit der Jahrhundertwende an der Avda. César Augusto; geöffnet Mo-Sa vor- und nachmittags.
Kaufhaus: „El Corte Inglés“ am Paseo Independencia und am Paseo Sagasta (nahe Plaza Paraíso).
Feste/Veranstaltungen  Besonders im Frühling und Sommer wird so viel geboten, dass eine komplette Auflistung den Rahmen sprengen würde: Faltblätter bei den Infostellen.
San Valero, 29. Januar, das Fest des Stadtpatrons von Zaragoza.
Cincomarzada, 5. März, zur Erinnerung an die Karlistenkriege; Festprogramm.
Semana Santa, Karwoche. Berühmte Orgelkonzerte. Am Ostersonntag ein traditioneller Stierkampf in der einzigen überdachten Arena Spaniens.
San Jorge, 23. April; das Fest des Schutzpatrons von Aragón.
Mercado Medieval, an wechselnden Terminen im Juni oder Juli, einer der in Spanien immer beliebteren „mittelalterlichen Märkte“, im Gebiet um die Kathedrale.
Fiestas del Pilar, in der Woche um den 12. Oktober. Das furiose Hauptfest der Stadt bietet Konzerte aller Art, traditionellen Tanz, Ausstellungen, Sportereignisse, den letzten Höhepunkt der spanischen Stierkampfsaison und vieles mehr.
Übernachten→ → Karte
Zaragoza ist Messestadt. Eng wird es vor allem von Februar bis April und erst recht beim Hauptfest Fiesta del Pilar in der Woche um den 12. Oktober. Dann (und ebenso bei anderen Großereignissen) steigen die Preise deutlich über die hier genannten Tarife. Außerhalb dieser Spitzenzeiten gehören die Hotels von Zaragoza zu den vergleichsweise günstigsten Quartieren Spaniens. 
*** Hotel Pilar Plaza 2 In ebenso perfekter Lage direkt an der Plaza del Pilar. Das ehemalige Hotel Torres, modern gestylte Zimmer, die Tiefgarage „Ayuntamiento“ (für Gäste günstiger, Anfahrt von der Flussuferstraße über die Calle Milagro de Calanda) liegt in der Nähe. Spa. Plaza del Pilar 11, Tel. 976-394250, hotelpilarplazazaragoza.com. €€
*** Hotel Tibur 6 Absolut zentral gelegenes Quartier direkt bei der Kathedrale; Garage angeschlossen. Die Zimmer sind leider nicht mehr ganz auf der Höhe der Zeit. Plaza de la Seo 2-3, Tel. 976-202000, hoteltibur.com. €€
** Hotel Sauce 7 Top-Adresse, sehr günstig mitten in der Altstadt gelegen. Freundliches Personal. Die hübschen Zimmer fallen in der Größe unterschiedlich aus, sind aber alle gemütlich und stilvoll eingerichtet. Kleine Cafeteria fürs Frühstück; Garage. Anfahrt am besten von Norden über die Flussuferstraße, dann über die Calle San Vicente de Paúl. Calle Espoz y Mina 33, Tel. 976-205050, hotelsauce.com.
** Hotel Avenida 5 Immer noch recht zentral am westlichen Altstadtring gelegen; große Vertrags-Tiefgarage gegenüber. Freundliches Personal. Komfortable Zimmer mit Lärmschutzfenstern (die auch nötig sind). Avda. César Augusto 55, Tel. 976-439300, hotelavenida-zaragoza.com. €€
** Hostal Plaza 4 In prima Lage direkt am Hauptplatz, zwar teilweise etwas hellhörig, insgesamt aber gut in Schuss. Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. Plaza del Pilar 14, Tel. 876-707052 und 647-968406, hostalplazazgz.com. €€
Albergue Juvenil La Posada del Comendador 1 2008 in einem ehemaligen Stadtpalais eröffnet, mittlerweile in Händen der Kette BeHotels. Noch halbwegs zentrale Lage westlich der Markthalle; Reservierung sehr ratsam. Calle Predicadores 70, Tel. 976-282043, alberguezaragoza.com.
Camping  Ciudad de Zaragoza (1. Kat.), einige Kilometer westlich des Zentrums. Gute Ausstattung inkl. Restaurant und Pool, ganzjährig geöffnet; 29 €. Calle San Juan Bautista de la Salle s/n, Zufahrt über die N IIa (Autovía de Madrid), Ausfahrt Urbanización Rosales del Canal, Tel. 876-241495 und Tel. 693-643157, zaragozacamping.com.
Essen & Trinken / Nachtleben→ → Karte
In der Altstadt, speziell im Kneipenviertel El Tubo zwischen der Calle Don Jaime I. und der Calle Alfonso, finden sich jede Menge Tapas-Bars und einfache, preisgünstige Restaurants.
Essen & Trinken  Rest. El Fuelle 9Tel.  Im südöstlichen Altstadtbereich. Sehr altes Haus, dem man die Jahrhunderte von außen nicht ansieht, urige und gemütliche Räumlichkeiten. Gute aragonische Küche, Spezialität Fleisch-, Grill- und Ofengerichte; mittleres Preisniveau, auch feste Menüs (ab 13,40 €). Mo geschlossen. Calle Mayor 59, Tel. 976-398033.
Rest. Casa Emilio 3 Bei der Aljafería und ein sehr guter Platz für ein ausgedehntes Mittagsmahl - traditionelles Gasthaus, solide aragonische Hausmannskost und mehrere günstige Tagesmenüs (ab 13 €). So-Abend geschlossen. Avda. de Madrid 5.
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Übernachten
1 Jugendherberge La Posada del Comendador 2 Hotel Pilar Plaza 4 Hostal Plaza 5 Hotel Res. Avenida 6 Hotel Tibur 7 Hotel Sauce 
Essen & Trinken
3 Rest. Casa Emilio 8 Casa Dominó 8 Cervecería Bar Marpy 

Casa Dominó 8 Ein schönes Beispiel für eine ganze Reihe von Tapas-Bars an diesem sehr beliebten Altstadtplatz unweit der Kathedrale. Gemütliches Interieur, zu den Tapas-Spezialitäten zählen insbesondere Schinken- und Wurstwaren, die freilich ihren Preis haben. Mo geschlossen. Plaza Santa Marta s/n.
Nachtleben  Wie so oft in Spanien gibt es auch in Zaragoza bestimmte Night-Zonen, in denen die einzelnen Lokale recht häufig wechseln.
Altstadt-Zone „Casco“: Nächtlicher Treffpunkt ist hier das Gebiet um den Mercado Central an der Avda. César Augusto, begrenzt durch die Calles Predicadores, El Olmo, El Temple, Contamina und Manifestación.
Neustadt-Zone „La Zona“: Etwa zwischen dem Paseo Sagasta und dem Paseo Constitución gelegen, insbesondere die Straßen León XIII., San Vicente Martir und Francisco Vitoria.
Am Jakobsweg (Richtung Logroño)
Santa María de Eunate
Ein bescheidenes, kleines Kirchlein nur, doch geheimnisumwittert und von hoher Eleganz und Harmonie.
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Santa María de Eunate liegt direkt am Jakobsweg, einsam in einer von Feldern und Hügeln geprägten Landschaft etwa 20 Kilometer südwestlich von Pamplona. Im 12. Jh. erbaut, weist das schmucke Kirchlein einen ungewöhnlichen Grundriss in Form eines unregelmäßigen Achtecks mit kleiner Apsis auf. Um die Kirche selbst verläuft eine gleichfalls unregelmäßig achteckige Bogengalerie mit Pfeilern und Doppelsäulen, und um diese wiederum eine ebensolche Umfassungsmauer. Der Sinn der Bogengalerie ist bis heute ungeklärt. War sie eine Art Kreuzgang? Eine Dachverbindung zur Kirche besteht jedenfalls nicht, es existieren auch keine Anzeichen dafür.
So rätselhaft die Form, so unklar ist auch ihre Herkunft. Vermutlich war das Kirchlein eine Friedhofskapelle, wurden doch außerhalb der Umfassungsmauern Gräber mit Jakobsmuscheln gefunden, dem Kennzeichen der Jakobspilger. Wahrscheinlich auch, dass hier jenes Hospital des Johanniterordens stand, das eine Urkunde des 13. Jh. für dieses Gebiet erwähnt. Spekulativer ist die Annahme, Santa María de Eunate sei eine Nachbildung des Heiligen Grabes in Jerusalem und als solche eine Stiftung des Templerordens.
♦  Von Pamplona auf der N 111 Richtung Logroño; kurz vor Puente la Reina links, noch etwa 3 km, dann rechter Hand. Geöffnet in der Regel tägl. ab 10 Uhr, Nov. bis Febr. kürzer, aber tatsächlich ist oft geschlossen, deshalb besser aktuelle Öffnungszeiten unter Tel. 628-872835 und santamariadeeunate.es eruieren. Eintritt 2 €. 
Puente la Reina (Gares)
Knapp 25 Kilometer südwestlich von Pamplona vereinigen sich in dem Städtchen am Río Arga die beiden Routen des Jakobswegs.
Wer es noch nicht weiß, der bekommt es spätestens von der Inschrift eines Pilgerdenkmals an der Hauptstraße N 111, zwischen den Hotels Mesón del Peregrino und Jakue, gesagt: „Und von hier ab werden alle Wege nach Santiago zu einem einzigen.“
Dem uralten Pilgerpfad verdankt das hübsche Städtchen viel: Ohne die namensstiftende Brücke über den Fluss wäre der Ort wohl ein unbekanntes Dorf geblieben. Die Brücke wiederum wurde extra für die Jakobspilger errichtet. Auf den Jakobsweg zurückzuführen ist auch der mittelalterliche Wohlstand der Siedlung, der sich in mehreren großen Kirchen und prächtigen, wappengeschmückten Palästen manifestierte und Puente la Reina bis heute prägt.
Sehenswertes
Iglesia del Crucifijo: Im Osten der Stadt. Das romanisch-gotische Gotteshaus wurde im 12. Jh. als Templerkirche errichtet, verfiel aber nach dem Zusammenbruch des Ordens und wurde im 15. Jh. renoviert und erweitert. Ihren Namen hat die Kirche von dem ungewöhnlichen v-förmigen Kruzifix im Inneren, das wahrscheinlich von deutschen Pilgern gestiftet wurde.
Calle Mayor: Die Hauptstraße des Ortes markiert heute noch den Verlauf des mittelalterlichen Pilgerwegs. Gesäumt wird sie von einer Reihe von Adelspalästen, an deren Wänden oftmals alte Wappen oder das Pilgerzeichen der Jakobsmuscheln zu sehen sind. An der Calle Mayor steht auch die mehrfach umgebaute Kirche Iglesia de Santiago mit ihrem Renaissance-Turm und einem schönen romanischen Portal. Das gotisch geprägte Innere beherbergt eine Statue des heiligen Bartholomäus und eine Skulptur des heiligen Jakob als Pilger.
Puente la Reina: Die „Brücke der Königin“ ist das Wahrzeichen des Städtchens und wurde im 11. Jh. auf Weisung vermutlich der Königin Doña Mayor errichtet, um den Pilgern die Mühe einer Furtdurchquerung zu ersparen - ein feines Stück romanischer Profanarchitektur. Den besten Fotoblick genießt man von der modernen Brücke der Nationalstraße Richtung Estella, die parallel zum mittelalterlichen Bau den Río Arga überspannt.
Praktische Infos
Information  Oficina de Turismo, Calle Mayor 105, im Turm an der Argá-Brücke, Tel. 948-341301, turismo@puentelareina.es. Ganzjährig Di-So 10-14, 16-19 Uhr. Hier u. a. auch Informationen zu den Besichtigungszeiten der ländlichen Kirchen im Umfeld des Städtchens.
Verbindungen  Bus: LA ESTELLESA (laestellesa.com) fährt 10-mal täglich von/nach Pamplona und Estella. Seltener gibt es auch Anschlüsse nach Logroño.
Feste/Veranstaltungen  Patronatsfest vom 25. bis 31.7., u. a. mit „Encierros“ ähnlich denen von Pamplona.
Ferias, mit Kunsthandwerksausstellungen, an den Wochenenden der zweiten Septemberhälfte.
Übernachten/Essen  *** Hotel Jakue, knapp außerhalb des Ortes an der N 111 Richtung Pamplona. Moderner Bau, ansprechend und komfortabel; Parkplatz, Schwimmbad, Sauna etc. Wie in allen hiesigen Hotels deutliche Aufpreise während der Fiestas von San Fermín, denn Pamplona ist nah. Irunbidea s/n, Tel. 948-341017, jakue.com. €€
* Hotel El Cerco, gemütliche Übernachtungsstation in alten Gemäuern in der Altstadt; Parkplätze in der Nähe, schöne Terrasse vorhanden. Nur zehn Zimmer, vom Dreikönigstag bis Ende Januar geschlossen. Calle Don Rodrigo Ximenez de Rada 36 Tel. 948-341269, Tel. 682-494332, hotelelcerco.es. €€
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Hotel Rural Bidean, eine gute Adresse mitten im Ort, nur ein paar Schritte von der Plaza Mena. Hübsch restauriertes, altes Steinhaus, komfortable und geschmackvoll-rustikale Zimmer mit Bad, Heizung und TV. Ebenso rustikal eingerichtetes Restaurant (Menü ab ca. 16 €). Calle Mayor 20, Tel. 948-340457, bidean.com. €€
Bar-Rest. Conrada, mittags kommen Arbeiter aus dem ganzen Ort, um hier schon ab 13 Uhr das gute und preiswerte (ab ca. 17 €) Menü zu essen. Di und Mi abends geschlossen. Paseo de los Fueros 17 (Südumfahrung der Altstadt), Tel. 948-340052.
Camping  El Molino (1. Kat.), großer, sehr gut ausgestatteter Platz in Flussnähe bei Mendigorria, gut 6 km südlich des Ortes. Ruhige, hübsche Umgebung, jedoch viele Dauercamper. Offiziell ganzjährig geöffnet, ca. 36 €. Tel. 948-340604, campingelmolino.com.
Estella (Lizarra)
Auch Estella verdankt dem Jakobsweg Wohlstand und sogar den Aufstieg zur wichtigsten und bevölkerungsreichsten (13.700 Einwohner) Siedlung zwischen Pamplona und Logroño.
Schon in römischer Zeit bewohnt, ließ 1090 König Sancho V. den zwischenzeitlich verlassenen Ort durch Südfranzosen neu besiedeln. Bis ins 14. Jh. sprach man in Estella deshalb auch provençalisch. Im Laufe der Jahre zogen Juden und Navarreser nach Estella, und ähnlich wie in Pamplona bildeten sich so allmählich voneinander getrennte Viertel für die verschiedenen Bevölkerungsgruppen.
Sein mittelalterliches Ambiente mit Kirchen, Klöstern und Adelspalästen blieb dem auf Baskisch Lizarra genannten, recht ausgedehnten Städtchen bis heute weitgehend erhalten und macht Laune auf zumindest einen ausgedehnten Zwischenstopp. Das Zentrum des heutigen Estella ist die Plaza de los Fueros, in deren Umfeld sich auch die Mehrzahl der wichtigen Einrichtungen befindet. Die bedeutendsten Sehenswürdigkeiten freilich liegen südlich des malerisch gewundenen Río Ega, im Gebiet um den alten Königspalast Palacio de los Reyes de Navarra und die Calle de la Rúa.
Sehenswertes
Palacio de los Reyes de Navarra: Aus dem 12. Jh. stammend, ist der Königspalast von Estella einer der wenigen erhalten gebliebenen romanischen Profanbauten, innerhalb Navarras sogar der einzige. Türme und Galerien allerdings sind Zusätze des 16. Jh. An den Säulen der Hauptfassade sind neben einer Darstellung des letzten Kampfes von Paladin Roland (→ „Roncesvalles“) allerlei Fabelgestalten zu entdecken. Das Innere beherbergt ein Museum des baskischen Malers Gustavo Maeztu y Whitney (1887-1947), der hier seine letzten Lebensjahre verbrachte.
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♦  Di-Sa 9.30-13.30, im Sommer auch 16-19 Uhr, So 11-14 Uhr; museogustavodemaeztu.com; Eintritt frei und auch kostenfreie Führungen (auf Spanisch).
San Pedro de la Rúa: Weithin sichtbar dominiert der Turm der im 12./13. Jh. errichteten Kirche das Umfeld des Königspalastes. Neben dem maurisch inspirierten Portal und einer originellen Drachensäule im Inneren interessiert vor allem der teilweise zerstörte, dennoch beeindruckende romanische Kreuzgang mit seinen detaillierten Kapitellen. Originell sind auch die vier ungewöhnlich ineinander verdrehten Säulen. In der Regel ist San Pedro nur mit Führungen zu besichtigen (Anfragen bei der nahen Infostelle); ein Blick auf den Kreuzgang lässt sich jedoch auch von dem Steig aus erhaschen, der etwas südlich der Kirche von der Calle de la Rúa hinauf zur 30 Meter höher gelegenen Hauptstraße führt.
Santo Sepulcro: An der Verlängerung der Calle de la Rúa, der einstigen Hauptstraße von Estella, glänzt die einschiffige Kirche des 12. Jh. mit gotischer Fassade samt schön geschmücktem Portal. Das Innere ist nicht zu besuchen.
San Miguel Arcángel: Auf der anderen, der Zentrumsseite des Río Ega, macht die nahe der Calle Mayor gelegene Kirche des 12. Jh. die Hauptsehenswürdigkeit aus. Ansonsten eher schlicht, fasziniert ihr Nordportal durch besonders ausgefeilten romanischen Figurenschmuck. 
♦  Geöffnet eine halbe Stunde vor der Messe (Mo-Fr 19, So/Fei 11.30 Uhr); Eintritt frei.
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Monasterio de Irache/Iratxe: Etwa zwei Kilometer südwestlich von Estella in Richtung Logroño gelegen, unterhielt dieses Benediktinerkloster bereits im 11. Jh. ein Pilgerhospiz, ein Jahrhundert vor dem von Roncesvalles. Zwischen dem 16. und dem 19. Jh. bestand hier auch eine Universität. Sehenswert sind vor allem die romanische Kirche des 12. Jh. und der schöne, platereske Kreuzgang, der aus dem 16. Jh. stammt. Eigentlich nur für Pilger gedacht ist der Weinbrunnen. Das Kloster besitzt eine bedeutende Kellerei.
♦  Mi-So 10-13.15 und 16-18/19 Uhr, Tel. 948-554464; Eintritt frei.
Praktische Infos
Information  Oficina de Turismo, Calle San Nicolás 1, Tel. 948-556301, oit.estella@navarra.es, estellaturismo.com. Neben dem Königspalast, engagiert und kompetent. Mo-Sa 10-14, 15.30-18.30 Uhr, So 10-14 Uhr, im Winter nachmittags bis 17.30 Uhr. Ein weiteres Fremdenverkehrsbüro im Busbahnhof an der Plaza Coronación, Tel. 948-546503, turismotierraestella.com, ganzjährig tägl. 10-14 Uhr, im Sommer auch 16-19 Uhr.
Verbindungen  Bus: Busbahnhof auf der Zentrumsseite an der Plaza de la Coronación. LA ESTELLESA, von/nach Pamplona 8- bis 11-mal, Logroño 7- bis 12-mal tägl.; 2- bis 4-mal tägl. auch nach Donostia-San Sebastián, ALSA nach Madrid 1-mal täglich.
Feste/Veranstaltungen  Baile de Era, 25. Mai, Veranstaltung mit traditionellen Regionaltänzen.
Patronatsfest ab dem Freitag vor dem ersten Augustsonntag, komplett mit Dudelsackmusik, Tanz und „Encierros“ à la Pamplona.
Übernachten  ** Hotel Yerri, an der NA 120 Richtung Donostia-San Sebastián, kurz hinter der Arena und somit noch relativ zentral; Parkplätze. Guter Standard. Avda. Yerri 35, Tel. 948-546034, hotelyerri.es. €€
Fonda Izarra, eine von mehreren einfachen Fondas im Umfeld der Plaza de los Fueros. Passable, saubere Zimmer, jedoch ohne eigenes Bad. Das preiswerte Restaurant liegt im Erdgeschoss, direkt unterhalb. Calle Calderería, Tel. 666-792035, barizarra@hotmail.com. €
Camping  Camping Lizarra (1. Kat.), etwa 2 km außerhalb des Zentrums. Wenig Schatten, ansonsten ein gut ausgestatteter Platz mit großem Schwimmbad (gratis), Fahrradverleih, Restaurant und Laden. Ganzjährig geöffnet, ca. 35 €. Carretera Nacional 111, Km 43, Tel. 948-551733, campinglizarra.com.
Essen & Trinken  Rest. Navarra, im Zentrum, gilt als eine der ersten Adressen vor Ort. Angenehmes Ambiente; Hausspezialitäten sind Spanferkel, gefüllte grüne Spargel und Seehecht nach Navarra-Art. Menü ca. 35 €, à la carte muss man etwa genauso viel rechnen, guter Service. Auch Hamburger und Bocadillos. Sonntagabend und Mo (außer Juli/Aug.) geschlossen; Calle Gustavo de Maeztu 16, Tel. 948-550040.
Torres del Río
Das unscheinbare Dorf nahe der N 111 lohnt den Stopp wegen einer besonderen Kapelle: San Sepulcro, im 12. Jh. errichtet, ist eine der harmonischsten und gleichzeitig ungewöhnlichsten Kirchen des Jakobsweges.
Das dreigeschossige Gebäude wurde auf achteckigem Grundriss errichtet, mit einer kleinen Apsis im Osten und einem Treppenturm im Westen. Überragt wird die Kapelle von einem ebenfalls achteckigen, „Totenlaterne“ genannten Türmchen. Architektonisch sehr ungewöhnlich und offenkundig vom maurisch geprägten Mudéjar-Stil inspiriert ist die Kuppel der Kapelle, deren Rippen sich nicht im Zentrum treffen, sondern einen achteckigen Stern bilden.
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Ähnlich rätselhaft wie in Eunate bleiben Herkunft und Zweck der Kapelle. San Sepulcro bedeutet „Heiliges Grab“. Zwei Kapitelle, die die Kreuzabnahme und die Frauen vor dem leeren Grabe zeigen, weisen auch auf den Orden des Heiligen Grabes hin - vielleicht unterhielt ja der Orden San Sepulcro als Totenkapelle für Jakobspilger. Eine andere Theorie sieht San Sepulcro als Kirche des Templerordens. Die Öffnungszeiten sind nicht genau geregelt (zuletzt tägl. 9-13 u. 16.30-19 Uhr), aber am Eingang hängt eine Liste der Kustoden und jeder im Ort weiß Bescheid - meist ist der Schlüssel im Haus gegenüber dem Kircheneingang zu finden (zuletzt öffneten Ofelia, Tel. 666-988255, und Mari-Carmen, Tel. 626-325691).
Viana
Ein kleiner Ort im äußersten Westen Navarras, nur mehr neun Kilometer von Logroño, der Hauptstadt der Rioja entfernt.
Tod eines Papstsohnes

Erst 32-jährig starb bei Viana in einer Märznacht des Jahres 1507, Césare Borgia, Sohn des Papstes Alexander VI.
Césare Borgia (span.: Borja), 1475 in Rom geboren und Bruder der als ebenso lebenslustig wie gefährlich geltenden Lucrezia Borgia, verkörperte die Person des über Leichen gehenden Machtmenschen schlechthin. Mit siebzehn Jahren bereits Erzbischof von Valencia, mit achtzehn Kardinal, verzichtete er 1498 auf seine geistlichen Würden und heiratete die Schwester des Königs von Navarra. Auf Césares Konto gehen mehrere Morde, vermutlich auch an seinem Schwager Alfonso d‘Aragona, und ein blutiger Eroberungsfeldzug gegen die Romagna, Umbrien und Siena. Der Tod ereilte ihn bei einem nächtlichen Kampf gegen einen Trupp des aufständischen Befehlshabers von Viana. Sein Leichnam wurde zunächst prunkvoll am Hauptaltar der Kirche Santa María bestattet. In späteren Zeiten jedoch verbannte man die Gebeine dieses blutrünstigsten der Borgias lieber vor die Tür der Kirche.

Viana wurde 1219 von Navarras König Sancho VII. dem Starken gegründet, um die Grenze zum damaligen Kastilien zu verstärken. Als Station am Jakobsweg weist das kleine Städtchen (4000 Einw.), das 1423 sogar zum Fürstentum ausgerufen wurde, in seinem Zentrum eine Reihe prachtvoller, wappengeschmückter Adelspaläste auf.
Iglesia Santa María: Die ursprünglich gotische Kirche aus dem 13./14. Jh. ist die Hauptsehenswürdigkeit Vianas. Der mittelalterlichen Bedeutung des Städtchens entsprechend, fällt das dreischiffige, mehrfach umgebaute Gotteshaus recht wuchtig aus. Schön ist besonders das Renaissance-Portal, vor dem ein in den Boden eingelassener Grabstein an Césare Borgia erinnert, die sicherlich schillerndste Figur der Stadtgeschichte.
Verbindungen  Bus: LA ESTELLESA fährt auf der Linie Pamplona - Logroño 3- bis 4-mal täglich.
Feste/Veranstaltungen  Patronatsfest am Sonntag nach dem 8. September. Im Programm der Fiesta sind u. a. Corridas mit Jungstieren und Amateurstierkämpfern.
Übernachten/Essen  *** Hotel Palacio de Pujadas, ein spätmittelalterlicher Palast am Westende der Altstadt, der für dieses Hotel komfortabel und ästhetisch reizvoll umgebaut wurde. Föhn und Minibar in den Zimmern. Ins großzügig proportionierte Café-Restaurant im Erdgeschoss kommt neben Businessgästen auch Vianas begüterte Schicht zum Essen (Menü 19 €, kein Ruhetag). Tel. 948-646464, palaciodepujadas.com. €€
** Pensión Casa Armendariz, nur sieben frisch renovierte Zimmer mit Bad und TV, im Erdgeschoss gutbürgerliches Restaurant und im alten Kellergewölbe stimmungsvolle Asador-Sidrería, sechsgängiges Menü inklusive Sidra ab 43 €. Mo geschlossen. Calle Navarro Villoslada 19, Tel. 948-446345, sidreriacasaarmendariz.es. €€
** Hostal San Pedro, ähnlich schlicht, ähnliche Preise. Calle Medio San Pedro 13, Tel. 948-645927, pensionsanpedro.com. €
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La Rioja
Zumindest Weinliebhabern ist der Name wohlbekannt: Aus der Region La Rioja stammen die berühmtesten Trauben Spaniens. Die wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Gegend sind dann auch die Weingüter. Aber auch ein paar wunderschöne Klöster lohnen einen Besuch.
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♦  Fläche: ca. 5034 km² 
♦  Einwohner: ca. 316.800
♦  Website: lariojaturismo.com
Historisch zunächst zu Navarra, bereits ab 1076 jedoch zu Kastilien gehörig, erlangte die ehemalige Provinz Logroño im Zuge der Regionalisierung 1979-1983 den Status einer Comunidad Autónoma. Zwischen Kastilien-León im Süden und Westen, dem Baskenland im Norden, Navarra im Osten sowie Aragón im Südosten gelegen, bildet La Rioja mit einer Fläche von gerade mal 5034 Quadratkilometern und einer Bevölkerung von gut 300.000 Einwohnern die kleinste Autonome Gemeinschaft des spanischen Festlands. Unter Gourmets genießt die kleine Comunidad jedoch einen großen Ruf, ist die Rioja doch nicht nur Heimat feiner Weine, sondern auch einer ausgesprochen guten Küche.
Die Landschaft der Rioja gliedert sich in zwei deutlich unterschiedliche Bereiche. Im Süden liegt das Bergland La Sierra, das bis über 2000 Meter ansteigt und mit dem 2271 Meter hohen Berg San Lorenzo sogar über ein Skigebiet verfügt. Im Norden erstreckt sich das Tal des Río Ebro, das wiederum in verschiedene Regionen unterteilt wird: im Osten die flache und trockene Rioja Baja, um die Hauptstadt Logroño die Rioja Logroñesa und im Nordwesten die hügelige Rioja Alta, die schon zur Einflusszone des feuchten Atlantikklimas gehört und deshalb besonders fruchtbar ist.
Unter den Städten der Region ist Logroño die einzige, die den Namen Großstadt auch nur annähernd verdient. Reizvoller als die in erster Linie von Industrie geprägte Hauptstadt zeigt sich manch kleinerer Ort. Direkt am Jakobsweg liegt Santo Domingo de la Calzada mit seinem sehenswerten Kloster. Von hier stammt auch der Name der Rioja: Das Städtchen liegt am Río Oja, über den heute noch eine einst sehr wichtige Brücke führt, die der heilige Domingo de Viloria im 11. Jh. für die Jakobspilger errichten ließ.
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Seit dem 12. Jh. wird in der Rioja Wein angebaut. Innerhalb der heutigen Autonomen Gemeinschaft liegt ein großer Teil des Rioja-Weinbaugebietes (es erstreckt sich auch über Teile des Baskenlandes und Navarras), in dem die vielleicht wichtigste Rebsorte Spaniens gedeiht, die dunkelrote, würzige Tempranillo-Traube. Zum Rioja ausgebaut werden aber auch die Sorten Garnacha (Grenache), Graciano und Mazuelo. Die typischen Rioja-Weine sind rot, trocken und zeichnen sich durch ihren würzig-fruchtigen Geschmack aus. Für den sorgt unter anderem die lange Reifung in Eichenfässern (barricas).
Eine weitere Spezialität der Region sind die berühmten scharfen Paprika-Würste: Chorizo Riojano, Chorizo de Domingo oder Chorizo de Sábado, herzhafte Leckerbissen, die gut zu einem Glas Rotwein passen.
Was anschauen?
Die beiden Weltkulturerbe-Klöster bei San Millán de la Cogolla: Sie gelten als Wiege der kastilischen Sprache, hier haben Mönche schon im 11. Jh. lateinische Dokumente mit kastilischen Anmerkungen versehen. Beeindruckend ist besonders die mozarabische Kirche aus dem 10. Jh. im Monasterio de Suso und die Bibliothek im Monasterio de Yuso.
Die Kathedrale von Santo Domingo de la Calzada: Das Städtchen ist seit dem Mittelalter eine wichtige Station auf dem Jakobsweg. Mit ihm bzw. seinem Namenspatron, dem heiligen Domingo, wird das sogenannte Hühnerwunder verbunden. Dieser Legende zufolge sollen einem Richter zwei gebratene Hühner quicklebendig vom Teller geflattert sein, um zu beweisen, dass ein Unschuldiger seine Hinrichtung überlebt hatte - durch den Beistand des Heiligen. In der Kathedrale sind deshalb bis heute nicht nur das opulente Grabmal des heiligen Domingo und ein prächtiger Hochaltar zu bewundern, sondern auch ein Käfig, in dem stets ein weißer Hahn und eine weiße Henne leben.
Museo de la Cultura del Vino Dinastía Vivanco: Das Weinmuseum der Winzerfamilie Haro in Briones ist nicht nur ein architektonisches Glanzlicht, sondern auch äußerst informativ.
Was unternehmen?
Bodega-Besichtigungen in Haro: Das Städtchen ist das Weinbauzentrum der Rioja Alta, hier gibt es so viele Kellereien wie nirgends sonst in der Region, fast alle bieten Führungen mit Verkostungen an.
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